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Das Gchmst der ßftianri)t.
Die französische „ Revanche " für die Niederlage von

1870 hat diesmal , in der Zeit der sauren Türken , die Rolle

übernehmen müssen , die sonst der großen Seeschlange zuzu -
lallen pflegte . Ein Pariser konservativ - republikanischeS Blatt ,
ber „Temps" , suchte seine Leser mit einem Artikel zu unter -

halten, in dem ausgeführt war , daß im Fall eines künftigen
KnegeS zwischen Deutschland und Frankreich das erstere im
Stande fei, sofort große Massen von Kavallerie nach Frank -
ss' ch hinein zu werfen . Zm Anschluß daran verlangte daS

Pariser Blatt , daß die Pariser Kavallerie - Division Quartiere
0,1 der Grenze von Elsaß - Lothringen beziehen solle . Da -

�uf hat nun die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit
tinem fulminanten Artikel geantwortet und sich geberdet ,
�lS ob der Krieg schon vor der Thür stände . Ein ChoruS
v ° n heißspornig -chauvinifiischen Preßstimmen ist dem hoch-
offiziösen Blatte gefolgt .

Nun, wer sich die Sache mit kühlerNun, wer sich die Sache mit kühler

Überlegung ansieht , der wird sich rasch überzeugen , daß
° lese Suppe nicht so heiß gegessen wird , wie sie ge -
' °cht ist. Weder der „ TempS " noch die „Norddeutsche Allge -
>ueine " machen die Kriege , wenn sie Beide den Mund auch
�och so voll nehmen .

Der „kalte Wasserstrahl " sollte , wie die Blätter sagen ,
�

gegenwärtigen französischen Regierung gelten . Nun ,
für unser Theil haben oft genug dargethan , daß wir

lur diese Regierung auch nicht die mindeste Sympathie
Abfinden ; wir halten sie für eben so unfähig wie die Re -

Gerung des Herrn Ferry . Andererseits können wir uns
kaum denken , daß diese Regiemng ein Interesse daran haben

mit Deutschland Verwickelungen zu suchen und auch
sC Lust dazu dürfte ihr fehlen , da sie mit genug anderen

�Wickelungen beschäftigt ist.
- Unter den Bourbonen und unter den BonaparteS war

Frankreich die Anschauung traditionell geworden , daß

( 1 starkes Frankreich nur dann sich voll ent -

Lion könne , wenn Deutschland schwach und zer -
3 ! % sei. Durch Jahrhunderte war die französische
H0iw auf diese Ansckauung gegründet und sie wurde

:tch die inneren Zwistigkeitenwenm gefordert dur
�outschlands .

t
, . Da , ist aber seit 1870 ander « geworden . Die Fran -

ih . haben sehr wohl begriffen , daß diese Politik , gegen -

� den veränderten Verhältnissen von heute , ihnen weder

' luhm noch Macht , noch irgend welche Vortheile zu bringen
ennag. Sie haben sich deshalb andere Aufgaben gestellt

z beschäftigen sich seit etwa einem Jahrzehnt mit Erwerb

. H? Vergrößerung von überseeischen Kolonien . Darauf und

cht auf Erneuerung des Kampfes mit Deutschland .st die

" " Skw «tboteB . ] JeuMeton .
Das Mormoneum adche «.

Amerikanische Erzählung
von

Balduin Möllhause « .
( Fortsetzung . )

. Die junge Frau seufzte , als sei eine schwere Last von

Herzen genommen , und entfernte sich gerauschlos .
Ä° t biß die Zähne zusammen , wie um emen herben
oqmm m fiofÄrn «? . « aber lieft das Haupt aufzu bekämpfen. Holmsten aber ließ das Haupt auf
1 Brust sinken , und krampfhaft preßten feine Fmaersich

ben Holzsplitter , den er noch immer in der Hand hielt .

n « -
nn mit dem herkulischen Körper und der auf

ca!! Antlitz ausgeprägten unerschütterlichen Willens -

£. . . schien durch die kurze Unterhaltung mit

urJ Ärmlich gebrochen zu sein und sich längere Zeit hm-

z�ch nicht von dem Schlage erholen zu können , der für

re. * scheinbar harmlosen Frage gelegen haben mußte .

, »
uie drückende Stille war eingetreten . „ Fügt Euch

. . . uvenneidliche, " hob der Apostel endlich an , nachdem

b tr . ben Männer eine Weile aufmerksam beobachtet , als

lebw " *, ihrem Innern habe lesen wollen , denn ihr Be -

i » hr* t
e ihn befremdet und schien ihm auf mehr als

. 9öiv r, freundschaftliches Uebereinkommen hinzudeuten .
' ie D

�rben Alle nach einem Ziel und dürfen nicht auf
ii �r�kn achten , mit welchen unser Lebensweg bestreut
äbrt i

� und uneben ist der Pfad , der ins Himmelreich
ben \ herrlich der Lohn , welcher der Gläubigen dort

az Kein Haar befindet sich auf Evern Häuptern ,
>elikp v gezählt wäre , und keine Trübsale treffen Euch ,
»t o * , Erlöser in seiner unbegreiflichen Weisheit nicht
freudig Eurer Seelen für Euch bestimmt hätte .
�lan- . i � wir mit Leib und Seele dazu beitragen , den

töfteL. .bie Herrlichkeit des auSerwählten Volkes zu ver -

' eine ftine Macht immer mehr zu befestigen . O,
» d dl - « . .

' wir sino die Glieder einer endlosen Kette ,
ist nicht mehr fern , in welcher das Mormonen - •

französische Politik gerichtet gewesen
Thatsache

und ein Artikel des

doch sicherlich nichts„ Temps " kann an dieser
ändern .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ist von der

Besorgniß erfüllt , Frankreich lauere nur auf eine günstige
Gelegenheit , „allein oder im Bündniß mit Andern über

Deutschland herzufallen . " So gefährlich sieht uns die

Sache nicht aus ; indessen wenn solche Möglichkeiten wirk -

lich vorhanden sind , so entspringen sie eben aus dem

System des bewaffneten Friedens überhaupt . Wenn , wie

es der Fall ist, alle festländischen Großmächte jahraus ,
jahrein bis an die Zähne bewaffnet dastehen , so darf man

sich nicht darüber wundern , wenn die Situation sich außer -
ordentlich leicht zu einem casaa belli zuspitzen kann .

Was würde nun geschehen , wenn Alles so wäre , wie

die beiden streitenden Preßorgane eS dem Publikum aus «
malen ? Nun , die Franzosen würden dann wahrscheinlich
in der That die Pariser Kavallerie - Division an die deutsche
Grenze verlegen . Die Folge davon wäre , daß die an der

Grenze stehenden deutschen Truppenmassen ebenfalls verstärkt
würden , und so würden sich beiderseits die Ausgaben für
Militärzwecke um ein Erhebliches vermehren .

Keines der beiden Blätter aber spricht auch nur im

Geringsten davon , ob diese Lösung des Knotens die einzige
ist. Wir dächten , gerade bei dieser Gelegenheit wäre es

angebracht , daran zu erinnern , daß Verträge und

Schiedsgerichte eine größere Sickerheit gewähren
könnten als die Konkurrenz in der Ausbildung
der Bewaffnung und des ganzen Kriegs - Apparats .
Es müßten sich doch Verträge abschließen lassen , die eine

Garantie dafür enthielten , daß die Franzosen nicht „ über
uns herfielen . " Aber , wird man einwerfen , solche Verträge
tonnen gebrochen werden . DaS glauben wir nun nicht so

leicht ; man würde sich gegen einen Bruch für vollständig
gesichert halten müssen , sobald die Entscheidung über Krieg
und Frieden von der Volksvertretung abhängig
wäre . Das letztere könnte man ja gegenseitig in einem

Friedensverträge bestimmen .
Aber wenn in Frankreich wirklich Kriegslärm gemacht

wird , wer thut es denn ? Einige Politiker und Professoren
die um jeden Preis von sich reden machen wollen und in

ihrer Armseligkeit dafür kein anderes Mittel haben , als das

Geschrei nach Revanche ! Einige militärische Abenteurer , die

im Frieden nicht vorwärts kommen und die von einem Kriege
Ruhm , Macht und Beute erhoffen ; dann einige
Journalisten , die mit dem Reoanchegeschrei glauben , ihre
Blätter interessanter zu machen . Aber glaubt man denn ,
daß die Masse des französischen Volkes , der gewerbetreibende
Bürger , der Arbeiter , der Bauer ein Interesse daran hätten ,
ihre Nation recht bald wieder in einen großen und fürchter -

thum den Erdball frei und sicher in seinen Händen hält ,
und die Heiligen der letzten Tage die Stelle unter den

Nationen einnehmen , die ihnen gebührt und ihnen von dem

Erlöser zuerkannt wurde ! "

In dem Grade , in welchem der Apostel seine Stimme

hob und immer mehr das Wesen eines Lehrers der Wüste
annahm , klärten sich die Züge seiner Zuhörer auf . Was

auch ihre Brust bewegen mochte , als er geendigt , da leuch -
teten ihre Physiognomien in einer Art von religiöser Ver -

zückung , die mit einer wilden Entschlossenheit um den Vor -

rang kämpfte .
„ Ich danke Dir für die Liebe , welche mein mutterloser

Knabe in Deinem Hause gefunden , und würdige die Anhäng -
lichkeit , welche Du und Deine Gattin dem Kinde noch immer

bewahret, " sagte Holmsten , Elliot die Hand mit einem leisen
Wink des Einverständnisses reichend .

„ Ja , mit vieler Liebe hängen wir an dem Kinde, "
antwortete dieser , den Händedruck erwidernd , „ möge es ge -

deihen zur Freude seines VaterS , gedeihen zu einer starken
Säule unserer Gemeinde . "

„ Amen, " fügte der Apostel ernst hinzu , und Alle er -

hoben sich, um sich mit Pfeifen zu versehen . Der Indianer
aber folgte dem gegebenen Beispiel mit einer Schnelligkeit ,
die außer allem Zweifel ließ , daß er die Zeit vor dem

Kamin nicht so theilnahmSloS verbracht hatte , wie man hätte
glauben mögen .

Bald darauf saßen die vier Männer nebeneinander vor

dem Feuer . Neues Holz war auf die verkohlenden Scheite

geworfen worden , und indem die Flammen hoch in den

Schornstein hinaufschlugen , führten sie zugleich den Tabaks -

rauch mit sich, der , in blauen Wölkchen den Pfeifen ent -

strömend, sich langsam , wie vor einem leichten Luftzuge , der

Kaminöffnung zuwand .
Sind von der Familie Jansen weitere Nachrichten

einaelaufen ? fragte Elliot zögernd , nachdem er eine Weile

vergeblich gehofft, daß der Apostel die Unterhaltung auf

diesen Gegenstand lenken würde .

Ganz neuerdings erhielt ich Briefe von unserm New -

N orker Agenten , in welchen derselbe sich ziemlich eingehend

über jene Familie ausspricht . "

lichen Krieg verwickelt zu sehen ? DaS müßte denn doch ein

gar sonderliches Volk sein und wenn die Franzosen auch viele
Sonderbarkeiten an sich haben mögen , so isi ihnen doch
sicherlich ein friedlicher Zustand lieber als em Krieg , bei
dem ihre Söhne todtgeschossen werden und der sie ihr schweres
Geld kostet.

Beiden Blättern , dem „ TempS " und der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " muß man den Vorwurf machen , daß
sie, ohne einen nennenswerthen Grund dafür angeben zu
können, eine tiefgehende Erregung hervorzurufen bewußt ge -
wesen sind . Der Streit ist auch ein im Ganzen ziemlich
kindlicher . Wenn zwei Nachbarstaaten im Zustande bewaff »
neten Friedens leben , so wird sich niemals das Verhält -
niß so gestalten können , daß der eine Staat auf den Mann

ganz genau soviel Truppen an der Grenze hat , wie der an -
vere . Da werden immer Verschiedenheiten obwalten .

Hätten die beiden Blätter das Erscheinen der großen
Seeschlange angemeldet , so hätten sie damit immer noch
besser gethan als mit ihren militärischen Studien .

Imhimmliilli # der verschirdme«
Klchk».

Ueber die Konsumtionsverhültnisse der Naturprodukte in
O b e r - O e st e r r e i ch hat F. Zöpf in der Wiener „Statistischen
Monatsschrift " ( herausgegeben von der k. k. statistischen Kom -
Mission , XI . Jahrgang , Juliheft 1885 ) äußerst interessante Mit -
theflungen gemocht . Die Quelle , aus der wir die in Folgendem
gegebenen Daten schöpfen , wird als amtliche selbst dem ver -
bissenstcn Offiziosus unverfänglich erscheinen müssen . Zöpf
nimmt fünf Konsumentenklassen , die nach wirthschaftlichen Ge -
fichtspunkten gruppirt find , an .

Während die zwei ersten Klassen die Gruppe der Groß -
und Kleinbourgeoisie in ihren verschiedenen Nuanzirungen
umfassen , werden die drei letzten Klassen durch die Kleinbauern ,
Eubaltcrnbeamten , durch die in persönlichen Dienstleistungen
thätigen , durch die Industriearbeiter und durch die land - und
forstwirthschaftlichen Arbeiter und Tagelöhner vertreten . Der
Fleischkonsum ergiebt folgendes Bild :

I . Klasse 143,8 Kgr. pro Jahr

# : % : : ::

v: :: St : :
Wie Zöpf nachweist , entfällt auf den gewerblichen Arbeiter

jeden dritten Tag 0,14 Kgr . Rindfleisch , jede zweite Woche
0,20 Kgr. Kalbfleisch , Schweinefleisch 0,45 Kgr . per Woche .
Die Klasse I hat einen täglichen Rindfleischbedarf von 0,23 Kgr .
per Person , die Klasse Ii von 0,17 Kgr . ; Kalbfleisch 0,50
bezw. 0,45 Kgr . , Schweinefleisch 0,50 Kgr. per Woche bei beiden
Klassen . In bäuerlichen Kreisen est der Genuß von Rind -
fleisch äußerst selten , Kalbfleisch kommt per alle zweite Woche

„ Sie haben also in der That New - Jork unangefochten
verlassen ?" fragte Elliot gespannt .

„ Wenn die Verbindungen nicht nach allen Richtungen
bin unterbrochen wären , so hätten wir wahrscheinlich er -
fahren , daß sie schon längst in Kalifornien eingetroffen seien
und die Landreise von dort aus antraten . "

„ Welche Route werden sie wählen ? " fragte Elliot
weiter , während Holmsten kaum noch im Stande war ,
seine ängstliche Spannung hinter einer finsteren Miene zu
verbergen .

„ Unbedingt den Weg über San Diego . Sie werden
der sogenannten spanischen Fährte folgen , und auf dem
verlorenen Posten am Virgin - Flusse , nahe an dessen Mün -
duna in den Kolorado , Rast halten . Sie treffen dort ver -
muthlich eine Abtheilung der Unsrigen , die damit beschäftigt
sind , die starken Stämme der Mohave - und Chimehuewe -
Indianer , welche das Thal des Kolorado reich bevölkern ,
zu bekehren und für unsere Zwecke zu gewinnen . Auf An -
ordnung des Propheten sind schon Boten dorthin entsendet
worden , um die Familie Jansen , welcher sich eine beträcht -
liche Zahl neu angeworbener Streiter zugesellte , zu veran -
lassen, auf jenem Posten bis auf weitere Befehle zu ver -
weilen . Wir sind nämlich noch nicht einig , wo wir sie am
besten und sichersten unterbringen , ob hier unten , oder oben
in der Stadt . Abraham warnt uns nämlich , nicht unüber -
legt zu handeln und dem jungen Mädchen gegenüber vor -
sichtig zu verfahren . "

» Weiß sie um den Tod ihrer Schwester, " fragte Holmsten
mit erkünstelter Ruhe.

�' kbe, " entgegnete der Apostel , „ eS ist eine
böse Aufgabe , sie von dem Verlust in Kenntniß zu setzen,
r?,»6, Aufgabe , tue natürlich demjenigen zu lösen anheim -
fallt , dem die reiche Erbin als Gattin zuerkannt wird, "
u . jo JP' echenb wechselte er einen Blick des Einverständnisses
mit Elliot .

„ Möge sie sich gefügiger und verständiger zeigen , als
ihre dahingeschiedene Schwester gethan hat, " bemerkte
Holmsten finster , indem er den Kopf wieder auf seine Hände
und Kniee stützte und die Finger in seine dichten , hell -
blonden Haare vergrub .



mit 0,25 Kar . in Betracht , und fallt bei den landwirthschaft -
lichen Arbeitern und Tagelöhnem ganz .

Wie man steht , finkt im gleichen Verhältniß mit den Ein «
kommenSvcrhältnissen , mit der wirlhschastlichen Stellung , der
Fleischverbrauch . Gerade diejenigen , die am härtesten arbeiten
müssen , die beständig in den Frohndienst der industriellen und
lanvwirthschaftlichen Thätigkeir gespannt find , die also zur Re -
Produktion ihrer Arbeitskraft der besten Ernährung bedürfen ,
find auf geradezu lächerlich kleine Fleischrationen angewiesen .
Und man wundert fich noch über die rapide Entartung der
Arbeiterklasse , über die allgemeine Berkrüppelung und körperlich -
geistige Versumpfung .

Daß die Hauptnahrung der großen Masse das B r o d ist ,
zeigt fich auch hier wieder . Denn es entfällt ein Brodquantum
von jährlich

l20Kgr . fürKl . l Das ist 19 Loth oder 0. 32Kgr . tagl .
1�0 „ „ „ II ,, ,, 21 Vi „ „ 0,36 „ „
250 „ „ „ III „ „ IPfd . u . llL . „ 0,68 „ ,,
200 „ „ „ IV „ „ 1 „ „ 3 „ „ 0,63 „ ,,
230 „ „ „ V „ ,, 1 ,, n 3 n ii 0,63 i, „

Unsere Agrarier und ihre klerikalen Bundesgenossen ver -
thcuern das nothwendigste Nahrungsmittel des werkthätigen
Volkes durch die Getreidezölle , fie machten es dem „kleinen
Mann " fast ganz unmöglich , dann und wann einen Bissen
Fleisch zu essen , denn fie gaben uns die Viehzölle .

Anstatt kräftiger , konfistenter Nahrung muß der Lohn «
arbeiter die aufschwemmenden Kartoffeln konsumircn . Zöpf sagt :
„ Der Verbrauch an Kartoffeln nimmt in demselben Verhältnisse
zu, in welchem der Fleischkonsum abnimmt , wobei allerdings
nicht zu übersehen ist , daß auch in den wohlhabendsten Ständen
die Kartoffel in Folge ihrer vielseitigen Verwendbarkeit oft in
weit größerer Ausdehnung in die Kost aufgenommen ist , als
dies ver Ernährunastheone nach nothwendia und angemessen
ist . " Nun , Herr Zöpf ist eben in vulgärokonomischen Auf «
fassungen befangen und sucht den Armen damit zu trösten ,
daß er ihn auf den starken Kartoffelkonsum der Reichen
hinweist . Gewiß , als Zuspeise zu Kalbsbraten und Rindsfilet
ist die Kartoffel nicht zu verachten .

Es entfällt ein Kartoffelkonsum von täglich :
0,008 Kgr . auf Klasse I.
0,002 „ „ „ II .
0,035 „ „ „ III .
0,003 „ „ „ IV.
0,004 „ „ „ V.

Die Summen , welche in jeder einzelnen Konsumentenklasse *)
von den einzelnen Nahrungsmitteln per Person und Jahr ent «

fallen , stellen fich wie folgt :

»i Wir haben die Zöpf ' sche Tabelle dahin abgeändert , daß
wir die Zöpf ' sche Klasse iv als Klasse 1«, und seine l ». Kl .

als IV . Kl . rubrizirlen . Bei Zöpf kommt nämlich unter

Kl. in das Jndustneproletariat , unter Kl . VI . Die kleinbäuer¬

lichen Grundbefitzer , die forstwirthschastlichen Klerneigenthümer ,
eine wirthschaftlich sehr unrichtige Reihenfolge !

„ Ihr bezieht Euch auf Eure erste Gattin , die an Euch
mit der Liebe einer Romanprinzessm hing und deshalb keine

Theilnehmerin an ihrem Glück dulden wollte . " erklärte der

Apostel , ohne darauf zu achten , daß Holmstens Finger fich
immer fester in seine Haare einkrallten , wie um sie mit der

Wurzel herauszuwinden . „ Sie war noch zu schwach für

solche Erfahrungen ; die angestammten Gebräuche standen

ihr höher, als die Gesetze und das GlaubenSbekenntniß des

heiligen Mormonenthums . Anders wäre es gewesen , hättet

Zhr als Ihr sie heimführtet , schon eine Gattin besessen .
Das weibliche Geschlecht ist im Allgemeinen nicht mit dem

klaren Blick des Mannes begabt ; die Frauen wollen ge «

leitet sein , und zwar ohne zu merken , daß man sie leitet .

So werdet Ihr erleben , daß unsere junge Bekehrte , wenn

sie erst unter unS weilt , sich leichter fügen lernt . Freilich

hat Elliot den Vortheil , ihr schon zwei Lebensgefährtinnen
vorstellen zu können , womit er sich aber , nach meiner auf

vielfache Erfahrungen begründeten Ansicht , nicht übereilen

darf . Es ist eine Erfahrung , die wir leider noch täglich in

unserer Gemeinde wiederholt sehen , daß es für ein junge ?
Mädchen leichter ist, die dritte , vierte , oder sprechen ww von

meiner eigenen Familie , die achtzehnte in der Reihe der

Gattinnen zu werden , als eine junge Frau sich darüber be -

ruhigt , von Zeit zu Zeit eine neue Gefährtin sich zur Seite

aesiellt zu sehen . Und dennoch , wodurch erwirbt das

schwächere Geschlecht sich vor allen Dingen die erhebende
Hoffnung und Zuversicht auf das Himmelreich ? "

„ Es soll sich ja wohl noch eine andere Dame in der

Gesellschaft der jungen Jansen befinden ? " fragte Elliot , der

den Abhandlungen des Apostels nur wenig Aufmerksamkeit
geschenkt hatte .

„ Die Gouvernante , eine Französin und mit Leib und

Seele der heiligen Lehre ergeben, " antwortete dieser im Ge «

schäftstone ; „ es sind indessen noch keine Bestimmungen
über dieselbe getroffen worden . Da aber die Bekehrung des

iunaen Mädchens zum großen Theil ihrem Einfluß zuge -

schrieben werden darf , so wäre es wohl recht und billig ,
dafür auch ihre eigenen Wünsche zu berücksichtigen . Ueber -

läßt sie die Wahl eines Gatten dem Propheten , so ist vor -

auszusehen , daß sie demjenigen angesiegelt wird , in dessen

Der Leser darf fich nicht durch daS am Schluß gegebene
Gefammtfummeergebniß beeinflussen lassen . Man muß genau
die von den einzelnen Klaffen konfumirten Nahrungsmittel -
sorten nach ihrem N äbrwerth und nach ihrer Quantität
vergleichen , und die Bilanz der Lebenshaltung zeigt dann dem
Unerfahrensten , daß die lehteren Konsumentcnklassen fich mit
Lebensmitteln begnügen müssen , deren Nährwerth ein so ge-
ringer ist , daß fie , um den volksthümlichen Ausdruck zu ge-
brauchen , nur „ den Bauch füllen " , wie z. B. die Kartoffeln zc.
Es ergiebt fich dann nämlich , wenn wir die Lebensmittel nach

ihrem Gehalt an chemischen Nähr st offen betrachten ,
daß an animalis chen Nährmitteln ( Fleisch , Milch , Käse ,
Butter , Schweine - , Rindsschmalz ) entfällt :

294204 Kgr. auf Klasse l
256 045 „ „ „ II
245 632 „ „ „ III

163 953
"

V
Die Summe der vegetabilischen Nährmittel ( Mehl ,

Hülsenfrüchte , Kartoffeln , Rüben , Kraut » ergiebt :
173 148 Kgr. für Klasse I
207798 „ „ „ II

S ;; : T
333 524 „ „ „ V

Wir glauben , diese Ziffern sprechen auch ohne weiteren
Kommentar für fich .

Politische Nebersicht .
Mit dem übertriebenen Zndrang zu allen „ höheren

Bernfsarten " , zur Beamten - , Advokaten - , zur akademischen
Karriere , zum höheren Baufach k . beschäftigt fich die „ Nordd .
Allgemeine Zeitung " in einem Leitartikel , der u. A. Folgendes
enthält : ,,Und doch werden die Klagen der L a n d w r r t h -
s ch a f t über Mangel an Arbeitskräften , die Klagen des
Handwerks über Mangel an hinreichend ausgebildeten
Gehilfen vollständig überhört oder geringschätzig zurückgewiesen ,
weil die Gesellschaft , iur gewissen Widerspruch mit
sich selbst , sich in einen Stände - Unterschicd h i n e i n l e b t,
den sie doch politisch überwunden hat oder überwunden
wissen will . Das durch die Verfassung proklamirte
Staatsbürgerrecht hat den Unterschied zwischen „ höherem " und
„ niederem " Bürgerstande beseitigt ; aber die Gesellschaft
stellt ihn wieder her , indem fie in dem Handwerke das Kri -
terium einer niederen Lebensstellung erblickt , aus welcher
fie fich in die „ höheren " Berufsstände zu erheben
strebt . Hauptsächlich find es die Eltern selbst ,
welche darauf denken , ihre Kinder in „ höhere " Lebens -

sphäre zu bringen , indem ihre Phaniafie von dem
Zauber einzelner glänzender Existenzen bestrickt wird .
Sie bedenken leider nicht die Summe sozialen Elends ,
welchem eine große Anzahl solcher Aufstrebenden verfällt ,
weil der Erfolg von so vielen Bedingungen abhängt , die
außerhalb der Arbeitslust und Arbeitstüchligkert liegen , welchem
der bürgerliche Geschäftsbetrieb sein Gedeihen in der
Regel allerdings vorwiegend zu danken hat . Denn es ver «
pflanzt fich hier in der Summe der Erfahrungen und Beziehun -
gen selbst von dem mittellosen Vater eine Erbschaft auf den
in gleicher Lcbenssphäre fortarbeitenden Sohn , welche diesem

ganz von selbst eine breitere Existenzbafis fichert : eine Erb -
schaft , welche damals , als man moch von dem „ goldenen
Boden des Handwerks " sprach , gewiß mit berücksichtigt
wurde , wenngleich dieser „goldene Boden " noch andere Vor -

aussetzungen ha te , deren Ersatz , den neuen Verhältnissen
entsprechend , noch zu finden ist . Natürlich denken wir nicht
daran , die Nation in Kasten einengen zu wollen , wenn wir
davor warnen , aus Eitelkeit oder ähnlichen Motiven das Glück
in neuer höherer Lebenssphäre zu suchen . Recht und Verfassung
sichern einem Jeden den Zugang zu den Bahnen mit höchsten
Zielen , aber die Summe des allgemeinen Wohlstandes und der

allgemeinen Zufriedenheit mehrt fich entschieden nicht , wenn
die Chanzcn des Erfolges außerhalb seiner sicheren Voraus -
setzungen liegen . "

Soweit die „ Norddeutsche " . Wohl selten find in einem
Artikel die thatsächlichen Verhältnisse derart auf den Kopf ge -
stellt worden , als wie in diesem Falle . Von einem Mangel
an Arbeitskräften heute zu reden , wo Tausende vor den Fabrrk -
thoren des Winkes harren , der ihnen dasselbe öffnet ,
klingt wie yohn . Und wie in der Großindustrie ,
so ist es auch im Handwerk und in der Landwirthschaft .
Wenn hier und da einmal ein Kleinmeister , der unter Hangen
und Bangen noch seine sogenannte Selbstständigkeit aufrecht
erhalten kann , angeblich keinen passenden Gehilfen bekommen
kann , so kommt das unter 100 Fällen in 99 daher , daß er nicht
den Lohn zahlen kann , wie sein Konkurrent , der Groß -
industrielle . Auf dem Lande giebt eS Arbeitskräfte in lieber -

fluß . Kaum ist die Erntezeit vorüber und der Gutsbefitzer

*' ) Klasse in , die Bauern , konsumirt natürlich die selbst
produzirten Zerealicn in sehr starkem Maßstabe .

Besitz das junge Mädchen und dessen Reichthum übergehen .
Ihr wißt , einem weniger begüterten Manne dürfen keine zu
große Lasten aufgebürdet werden . Und bann, " fuhr der

Apostel fort , und seine Augen leuchteten vorübergehend in

unheimlichem Feuer , „ und dann bedenkt , Hertha Jansen soll
schön sein , schön wie der junge Tag . "

Elliot zuckte verächtlich mit den Achseln . „ Zch füge
mich in den Willen unseres kirchlichen und politischen Ober -

Hauptes , in meinen Augen die höchste Macht dieser Welt, "
sagte er endlich mit dem Ausdruck eines Märtyrers , „ und
wenn ich selbst dabei einen Wunsch hege , so ist es der , daß
Hertha Jansen , nachdem sie durch den Segen der Kirche die

Meinige geworden , den Sohn ihrer verstorbenen Schwester
an Kindes Statt annehme .

Holmsten fuhr aus seiner nachdenkenden Stellung em -

por und starrte den Kommandanten eine Weile verwundert
an . „ Sie soll es , sie soll eS, " sagte er dann mit dumpfer
Stimme , Elliot die Hand hinhaltend , „ aber ich stelle die

Bedingung : es bleibt bei der alten Verabredung . "
Elliot schlug in die dargebotene Rechte ein , und was

sie auch immer miteinander verabredet haben mochten , durch
tausend Eidschwüre hätten sie sich nicht für gebundener hal -
ten können , als durch den in Gegenwart des Apostels ge -
wechselten Handschlag .

„ Gehen wir also zu dem ernsteren Theil meiner Sen -

dung über, " sagte der Apostel , sobald er gewahrte , daß
Elliot und Holmsten sich über diezwischen ihnen schwebende
Frage geeinigt hatten . „ Es betrifft das Wohl und Wehe
unseres Staates , nicht weniger Eure Prioatangelegen «
heiten.

„ Niemand kann ahnen , ob die Vorsehung noch weitere

Heimsuchungen über unser verfolgtes Volk verhängt hat ,
um eS später zu um so höherem Glänze zu erheben und ihm
dennoch eine andere Stelle zur Gründung des goldenen
Zion und des heiligen Tempels anzuweisen . Wir müssen
auf Alles vorbereitet sein . Unsere Feinde mögen anrücken ,
wie Heerden schädlicher Heuschrecken , sie mögen ' die Gebirgs -
pässe mit ihren Leibern ausfüllen und in unser gesegnetes ,
Gott geweihtes Thal eindringen , aber sie dürfen nichts finden ,

1 als rauchenve Trümmerhaufen und verwüstete Felder . Auf

muß die Tagelöhner entlassen , die dann nirgends mehr Unter -

kunft finden und schließlich in der Stadt Unterkunft suchen.
Für 25 Pfennige pro Tag — sage und schreibe : fünf und

zwanzig Pfennige — giebt es in Pommern im Winter n>

roachfene männliche Arbeiter in Hülle und Fülle . Rur Jemand
der blind ist oder die Thatsachen geflissentlich fälschen will,
kann also von einem Mangel an Arbeitskräften sprechen.
Gerade der Mangel an Beschäftigung und die in Folge davon

oft ganz jämmerliche Löhnung find die Hauptveranlassung , dos

alljährlich aus den ländlichen Distrikten , in denen Mangel
an Kräften herrschen soll , die Arbeiter massenhaft auswandern .
Freilich sind noch andere Ursachen vorhanden , unter welchen
die vornehmste wohl die rohe Behandlung ist . Kann doch d>e

17jährige „ Madame " das 30 und mehr Jahre alte „Drenst-
mädchen " „leicht züchtigen " , ohne daß es der Gezüchtigten zu-
steht , fich zu vertheidigen und ebenso hat der Herr laut der

Gefindeordnung das Recht , den „ Knecht " nach obigem Rezev»

zu behandeln . Unter solchen Umständen kann man es den
Eltem gewiß nicht verdenken , daß fie ihre Kinder soviel wie

möglich vor der „ liebevollen " Behandlung , die ihnen ber der

„Landwirthschaft " zu Theil wird , zu schützen suchen . Em

Rabenvater muß derjenige sein , der seinem Kinde eine bessere

Lebensstellung schaffen kann und eS dennoch nicht thut . Du »

dahinzielende Streben der Eltern ist also durchaus gerechtfettigl .
Ergötzlich ist das Zugeftändniß der reaktionären „Nord-
deutschen " , daß die Gesellschaft , im gewissen Wider -
s p r u ch mit sich selbst , fich in einen Ständeunter¬
schied h i n e i n l e b t. Ja , daran krankt eben die Heu-

tige Gesellfchast, daß fie im Widerspruch mit sich selbst ' st.
Nur ist zu bemerken , daß fie nicht , wie es in der „Nordd.
heißt , im Begriff ist , fich in diesen Widerspruch hinein - , sondern
heraus zu leben . Das Bestreben aller Edcldenkenden geht
rauf hin , die Schranken zwischen „ höherem " und „niederem
Bürgerstand niederzulegen , das in der Verfassung prollamn - e
Staatsbürgerrecht überall zur Geltung zu bringen, und wenn
das geschieht , wenn die Schranken gefallen find , so ist die

Bahn frei , auf welcher es möglich sein wird , weiter zu schreiten-
Dann wird der Dünkel , von dem die Bürger der „höheren
Berufsarten " derMehrzahl nach befangen find , endlich oerschwinden
und mit ihm das Strcberthum . Wir kranken nicht daran , m
zuviel „ Gebildete " vorhanden find , sondern daß der „Gebildete
fich oft in dem Wahn wiegt » ein besserer Staatsbürger zu fem
und fich berechtigt glaubt , geringschätzig auf seinen Milbüraer
an der Hobeloank oder am Schraubstock herabbliaen
zu können . Wer ist es denn aber , der für bis
Gesellschaft „ im Widerspruch mit fich selbst " eintritt , der dresen
Widerspruch verewigen möchte ? Nun , dieselbe „ Nordd . AllgeM -
Ztg . " , die heute diesen Widerspruch entdeckt hat , sie ist es,

welche den künstlichen Ständeuntcrschied , den , wie
Blatt sehr richtig sagt , die Gesellschaft überwunden
wissen will , befestigen hilft. Sie und die Gesellschaft , deren

Interessen von ihr vertreten werden , benutzen jede Gelcgenheft
um Pech und Schwefel auf Alle herabzuwünschen , dre das

gleiche Recht für jeden Staatsbürger wollen . Und stehe da , am

Schluß des Zitats aus der „ Nordd . " heißt eS ; „Natürlich denken
wir nicht daran , die „ Nation " in eine Kaste einengen zu wollen
- - " . Warum denn „Nation " , warum nicht Volk ? 3 «

Anfang des Artikels plädirt das Blatt für GleickstellunS
aller Staatsbürger , während es fich hier ausdrückü «
dagegen verwahrt , daß die Nation in eine Kaste eingeengt rverd «;
Eonderbare Logik ! Das heißt doch mit dürren Worten -

Der Unterschied zwischen Staatsbürger und Staatsbürger w»
weiter bestehen . Nun , warum denn das Geschrei über da

nur dadurch , daß gleiches Recht für Alle geschaffen wird , ist s*
möglich , dem Streberthum und dem Drang nach einer
normten höheren Stellung erfolgreich entgegenzuwirken . ®« r
„ Nordd . Ällg. Ztg . " ist es aber durchaus nicht darum zu thun-
die nivellirenden Bestrebungen der Neuzeit zu sördern uns
damit das Streben nach einer höheren Kaste zu bekämpfen ,
ihr verursacht nur das Anwachsen des gebildeten Proletanam
große Herzbeklemmungen und fie glaubt diese Beklemmungen ,
die übrigens nicht nur bei ihr vorhanden find , durch eine »

nichtssagenden Wortschwall verscheuchen zu können . Täuschung -

Daß die deutschen Getreidezölle durch das Auslan?
getragen werden , glaubt in der That wohl Niemand ;
geben sich die Agrarier immer noch Mühe , dies Märchen bcw

deutschen Volke aufzubinden . Daß es in der That ein gern»�
zu aus Egoismus erfundenes Märchen ist , beweist %
Rcichsstatistrk, in dessen neuestem Hefte die Durchschniüsvft�
für Monat Juni d. I . vorliegen , und diese lassen die P r ein

' eigerung durch de n Zoll unw ider leglich . *•,
nnen , obwohl in den letzten Monotcn _ Getreide auf �

der Den Preis für zollfreie oder Durchfuhr - Waare notirt , uns
gerade dieser Preis , obwohl für eine ziemlich hochstehs"®
Qualität berechnet , steht weit unter allen sonstigen PreiftN'

den unzugänglichen Abhängen der Berge werden �
Muthigsten unseres Volkes auf sie lauern und , bei Na #

wie bei Tage , wo es am wenigsten erwartet wird , auf st

niederstürzen und Tod und Verderben in ihren Rethen

verbreiten .

„ Doch Weiber , Greise und Kinder sind nicht geschah
für den Guerillakrieg ; für sie muß ein weites Thor geäffs
werden , durch welches sie, wie einst die Zsraeliten ums*
Mosis Führung , durch die Wüsten einem friedlichen , 0

lobten Lande zuziehen .
„ Der große Kolorado berührt den südlichen Theil nm

seres Gebietes , und fließt hinunter in den Golf von Km

fornien , wo er sich angesichts der Küsten von Sonora m

dem Meere vereinigt . ,
„ Sonora ist unser Ziel , der Kolorado unsere Strap -

auf welcher wir im schlimmsten Falle unsere Weiber uus
Kinder in Sicherheit bringen . Der Kolorado ist ein relpk «

der , gefährlicher Strom , jedoch schiffbar für Flöß « st ,

flachgehende Fahrzeuge . Unsere Feinde stehen im Begast '

den großen Wüstenstrom mittelst eines kleinen Dampfdom
zu erforschen ; nach den neuesten Nachrichten waren sie
bis zu den Dörfern der Mohave- Indiancr vorgedrunge

>

Unsere dorthin entsendeten Männer haben den Auftrag ,
halten , sich mit Hilfe der Eingeborenen des Dampfdom
zu bemächtigen und dessen Bemannung gefangen zu nehws ' s
sie im Fall des Widerstandes zu tödten , oder durch die ® .

geborenen tödten zu lassen . Besitzen wir das Dampfdm '
so gehört der Kolorado uns ; denn das nahe feiner A' "

dung gelegene Fort wird einigen Hundert unserer ,fW
schlossensten Gebirgsjäger nicht lange Stand halten . \
aber Verstärkungen in hinreichender Anzahl eingetroffen Q ,
um uns den Besitz de » Kolorado streitig zu machen , best .
sich daS heilige Volk der Mormonen im Staate .

wohin der Arm der Gentiles nicht reicht , und wo um .

eine gastliche Aufnahme harret . Doch merkt auf ,
Brüder , es ist dies ein AuSweg , der nur im äußs)st.-j
Nothfall eingeschlagen werden darf und bis dahin rr �
unserem Volke selbst ein Geheimniß bleiben muß . � 0

%
sogar unter den AuSerwählten des Herrn Schwachhe*?. . �
die , um einem blutigen Kampfe auszuweichen , auf soso



sämmtliche Plätze außer Danzig ergiebt sich aus den
Nokrungm ein Durchschnittspreis für Weizen von 177,49 M.

während der Danziger Preis nur 141,19 M. bc -

0t biet �u/n um 36,30 M. billig °r�/ls ?m ZoU�

Ä Drunter als zollfreier Markt nur Bremen . Wiederum

für X S
" weitaus der niedrigste . Der Durchschnitt

Marf a,j5eren Platze ergiebt einen Roggenpreis von 151,65
wan pro Tonn « , mnhrfrth n- r SRrfmpr N?i >i « mit 190 M NN-

WM
. iwivm

1 wt % r10 " '

Nahrungsmittel wesentlich vertheuert .

SWS
}Ü1 . Westfalen geradezu ein minimaler ist gegen den Prozent -

b ' n dem biederen Pommerland , in dem feudalev t . . . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . .. . . J dem feudalen Mecklenbur
und dem orthodoxen , echt bäuerlichen Altbaiern . Aber vre
wehr noch alS an solchem Beispiel läßt fich durch Vre
Kriminal . Statistik beweisen , auf wie schwachen Füßen■

- - - -
'

Ausspruch steht . Auch beim%kr,im,krlid ; . �obop, .nn Bettachtung über die Kriminalfälle ergiebt fich , daß� der
ov�nus größere Prozentsatz der Verurtheilten auf den Osten

�utschlandS fällt , wo die „ moderne Zivilisation und Kultur "
. Ä wcht in dem Maße hingedrungen ist , als im Westen . Da

v wir , daß auf 10000 über zwölf Jahre alte Einwohner

m. " " Provinz Posen 192 wegen Perbrechen und Vergehen
<wurtheilte fich befinden , in Westpreußen 168 , in Ostpreußen
ftS ' ' " Schlesien 121 und in Pommcm 102 . Dahingegen

fich im Westen der preußischen Monarchie die Ziffern
Wendermaßen ; in Hessen - Naffau 89 , in Hannover 79 , in

�8' in Westfalen 66 und in Hohenzollern 64
«erurtheilte auf zehntausend Einwohner über zwölf
3 %' " - Man steht , die genannten östlichen Landes -

Ifh weisen über die doppelte Verbrecherzahl auf ; und dort
w« i doch gerade die Leute nach dem Herzen unserer Konser -

r� wen und Orthodoxen . — Betrachten wir die Einzelstaaten ,

h- a rS ' ebt fich auch das Verhältniß durchweg zu Ungunsten

m«. Rliens , wenn auch nicht in so auffallender Weise , wie im

�Mstchen Staate . Auf Baiern kommen 118 , auf Sachsen 105 ,

gärend in Württemberg 95 , in Baden 84 und im Groß -

Mogthum Hessen 75 Verurtheilte auf 10000 Einwohner ge -
W' t werden . - Mit der Zivilisation und langjähriger Kultur

ftVrfwfb überall ein relativer Wohlstand vorhanden , der günstig
» T nte, Sitten einwirkt . Greift man die Rubrik Diebstahl aus

ü?, . �alstatistik heraus , so wird dies besonders noch be -

g°U0t. Nehmen wir dieselben oben genannten preußischen

jen zum Vergleich , so erhalten wir folgende Ziffern : In
« ominen auf 10 000 Personen über 12 Jahre 72 wegen

in Verurtheilte , in Westpreußen 57 , in Ostpreußen 52 ,

r,�?wlefien 40 und in Pommern 28 ; dagegen finden wir in

Sifc ?, ' P"ksau 25 , in Hannover 21 , in Hohenzollern 19, in

wir . �> 9 und in Westfalen 15,4 Verurtheilte . So haben

stabiam ' m Cften eine fast dreifach größere Zahl wegen Dieb -

w>. Berurt heilt er , als im Westen . Bemerken wollen wir noch ,

an « • genannten westlichen Provinzen den genannten östlichen

die �" wohnerzahl sehr wenig nachstehen , daß fie genau so wie
' �en ( das kleine Hohenzollern ausgenommen ) zusammen -wum/Va ~ ' »»v»•iv i-—1

. . . . . .

;
füw l " und daß deshalb unsere Zusammenstellung keine will -

wen ! sondern eine natur - und sachgemäße ist . — So fom -
wen ' " " " ren rinr Nlllul - mm

gefte,,!. ' ®cnn . Zu dem umgekehrten und zwar unter Bewei

Rute . Ergebniß : „ Die moderne Zivilisation un
« l In » . . - - - -•• u i _ ! i 1 r - - s. - - -fj ,

a i, / " �untergräbt nicht , sondern sie hebt die
Sitten "

Ksk. /�ber das Begräbnis ) eines Sozialdemokraten in

��erickt�t ber� ' Nat. - Ztg. " von dort unterm 5. August folgen

eines "
»V}- v V•» v v/ *» w. -www*D ' I - U

- - -

„ Zu der heute Morgen stattgehabten Beerdigung

» WWW « « «
« MtiWMSlS » «— " - - - - - -- - — r * . ,

0ri . �nach Schluß der kirchlichen Zeremonie ( bei welcher
"Lens , laut der „ Essener Volks - Ztg . " keiner der Sozial -

dringen und Mißstimmung und Zwiettacht
UnipyoM - - -c — n — .„. -. -. v . . . or — . . .UnfpvDv. cnö ' r ***** - "• »PI ' » . . . . ." " ""

- - - - - - -

y

•"eninL or ' �en verbreiten würden . Ihr gehört zu den

"ertrag �userwählten , die mit allen Plänen des Propheten

»achb/ru�acht werden sollen , um ihm desto leichter und

c>/9er mit Rath und That zur Seite stehen zu können .

am o r
V' uder Elliot , seid dazu auserkoren , die Dinge

. - V . . . - -1 - - -- - -k kJL

Ihr werdet daherben w"/ ?. Wohl zu wachen .

. . . .. . . . . .

ttoott , ' e� über Fort Utah einem Andern über -

Euch schon innerhalb zweier Tage auf den

Whi. sn � Mündung des Rio Virgin begeben . Hier
Spiere , welche Euch als Kommandant zeneS Postens

dicke« �en/ ' fuhr der Apostel fort , indem er Elliot einen

haber fixesten Brief überreichte . „ Ihr seid der Befehls -

leniaen i ? anwesenden Mormonen , sowie auch der -

don / "� voraussichtlich innerhalb der nächsten Monate

Der /""' "' ' Ichen Küste aus daselbst eintteffen werden .
isrnnl . »- f - „ . • . rr. r C . sn . _i _ _

_ _ _ _

ürnntT ' " " i « »- - > vun - vn v. . . . . v| | v. .

- - - - - - - -

vehnn hniCrV ' e� Euch das unbedingteste Vertrauen .

den AnfJl le Vortheile unseres Volkes wahr . Befestigt

> 6a Z & f » I 1
Euch, erscheint . "Behaltet "die Leute bei

Verhex
�or glaubt , sie verwenden zu können , schickt

"icktc�iüc?/ �" Ute sinnend vor sich auf den Boden und

daß irf IlTntn.enb mit dem Haupte . „Zst eS wahrscheinlich ,
< " ÖCt Iura nVtpr Trtttrt « nA

Sui " ' �ugen unseres Präsidenten sind beständig auf
baß »�nchtet," antwortete dieser , und ich bezweifle nicht ,
det " okd in die Gesellschaft der Oberen eintreten wer -
den N r /äufig aber gehorcht blindlings den Euch zugeben -
CuriOH�Ben, die nur zum Wohle de » Staates und zu dem
ebe« !?. �heilt werden . Den Beweis dafür habt Ihr so
seid galten , denn nicht der politischen Wichtigkeit wegen
auch Zu dieser Sendung auserkoren worden , sondern

2hr auf diesem Wege mit der Euch bestimmten
zusammentrefft . E » wird Euch die Eelegeuhert ge -

demokraten das Haupt entblößte ) eine Rede zu halten ,
wurde er von dem anwesenden Polizei - Kommissar hieran ge -
hindert .

Leipzig . Vom ersten September ab muß , nach einer Ver -
ordnung der kgl . Amtshauptmannschaft hier , in jedem Nestau -
rattons - , Wirthschsfts - oder Schank Lokal ein Verzeichniß der

zum Ausschank kommenden Biere an einem dem Publikum inS
Auge fallendem Platze und in deutlich fichtbarer Weise ange¬
schlagen sein . In diesem Verzeichniß , welches der Polizeibehörde
zur Abstempelung vorzulegen ist , find auch die gestellten Preise ,
nicht nur nach dem vollen Liter , sondern auch nach dem Eollin «
halte derjenigen Gefäße , welche in dem betr . Lokal beim
Ausschank in Anwendung kommen , anzugeben . Nur bezüglich
der Gose braucht der Preis nicht angegeben zu werden .
( Billiger und besser wird dadurch das Brer nicht werden !)

Frankreich .
Im Departement der Seine wurde an Stelle Victor

Hugo ' » der Kandidat der Radikalen Songeon mit 337 Stimmen
zum Senator gewählt . Der Gegenkandidat desselben , Daix
( gemäßigter Republikaner ) erhielt 257 Stimmen . — Eine
Depesche des Generals Courcp aus Hanoi von heute kon -
statitt , daß fich in der Lage der Dinge nichts ver -
ändert habe .

Paris , 9. August . Als Ferry gestern Abend tn Srjon
zu einer Versammlung eintraf , fanden auf dem Bahnhof und
vor dem Hotel feindselige Demonsttattonen gegen ihn statt , so
daß die Polizei einschreiten und die Menge zerstreuen
mußte .

— Marseille , 8. August . Innerhalb der letzten 24
Stunden find 30 Cholera - Todesfälle vorgekommen .

Schweiz .
Im Kanton Zürich ist bekanntlich die beantragte Wieder¬

einführung der Todessttafe durch Volksabstimmung abgelehnt
worden . Die „Frankfurter Zettung " nimmt bei dieser Gelegen -
heit Anlaß zu einem Rückblick auf die Bewegung , welche durch
die Frage der Todesstrafe in den letzten Jahrm in der Schweiz
hervorgerufen ist . Die Verfassung der Eidgenossenschaft von
1874 hatte , um einige Hauptpunkte hervorzuheben , das Verbot
der Todesstrafe für die ganze Schweiz ausgesprochen . Diese
Verfassung war als Ganzes durch Volksabstimmung ange -
nommen worden . Aber schon nach wenigen Jahren wurde eure
Aufhebung des Verbots verlangt , als ernige Morde die Be -
völkerung " in große Aufregung versetzten . Eine Petition mit
vielen tauscno Unterschriften wurde an die Bundesversamm -

lung gerichtet , die Aufhebung des genannten Verfassungs -
artikels fordernd , und die beiden Räche willfahrten infofern ,
als fie den Artikel , ohne fich selbst selbst für die Beseitigung
des Verbotes zu erklären , einer neuen Abstimmung unter -
breiteten . Von rund 382000 Stimmen entschieden 200 000

gegen 181 000 für die Aufhebung des Verbotes . Immerhin
war hiermit die Todessttafe nicht in jedem Kanton wieder ein -
geführt , sondern es mußte das überall erst durch besondcrn Beschluß
geschehen , und acht Kantone , darunter mehrere — es waren Zürich ,
Bern , Baselstadt , Basellandschaft , Thuraau , Tesstn , Neuen -
bürg und Genf — hatten bei jener Abstimmung zu den Geg¬
nern der Todessttafe gehört . In einer Reihe von Kantonen
wurde jedoch die Todessttafe wieder eingeführt , und auch in
dem protestantischen und stets an der Spitze der liberalen Kan -
tone marschirenven Zürich fand sich eine Mehrheit von 3000
Stimmen , um den Kantonsrath einzuladen , eine Verfassungs -
revifion behufs Wiedereinführung der Todessttafe anzubahnen .
Einen Wendepunkt in dieser Angelegenheit bildete die Begna -
digung eines gewissen Mattmann , der sein Kind ermordet hatte
und jedes sympathischen Zuges entbehrte , der ihn der Gnade
empfehlen konnte , durch den großen Rath von Luzern , der selbst
die Wiedereinführung der Todesstrafe veranlaßt hatte . Dieses
Ereianiß , welches damals großes Aussehen machte , scheint in

der That von entscheidendem Einfluß gewesen zu sein . Als

einige Zeit nach dieser Entscheidung sich das Volk des Kantons
Zürich über jenes Projekt aussprechen sollte , welches seine Re -
Präsentanten im Sinne des obenerwähnten Volksbeschlusses aus -

Gearbeitet
hatten , verwarfen , während damals 28600 gegen

5 300 Stimmen fich im Prinzip für Einführung der Todes -
strafe ausgesprochen hatten , nunmehr 27 501 gegen 21 300
Stimmen den bezüglichen Entwurf .

— Im Kanton Zürich lnehmcn die Manöver der Heils -
armee ihren Fortgang , was deshalb erwähnt zu werden ver -
dient , weil fich vre Anficht verbreitet hatte , dieselben seien von
der Polizei für ein und allemal untersagt . Es hat nur das
Etatthalteramt Zürich die Heilsarmee unter das Hausirgesetz
gestellt , mit einer Motivirung , die man allgemein wenig stich-
haltig findet und die von den Rekursbehördcn nicht gethcilt
werden wird . Wo aber die Heilsarmee ohne übermäßiges
Geräusch ihre religiösen Hebungen vornahm , hat man ihr
das gestattet , und die anfänglichen Störungen , von der Be -
völkerung mißbilligt , find seither unterblieben . Nachdem die Be¬
hörden dieser Sekte weniger Wichtigkeit beimessen , ist auch der
Zulauf zu derselben viel geringer , und man wüßte kaum
etwas davon , daß sie noch hier in Zürich „ manövrirt " , wenn
nicht die Zeitungen es meldeten . Wieder einmal hat sich die

boten , während der Herreise und im steten Verkehr mit dem

jungen Mädchen einen entscheidenden Einfluß auf das noch
ungeschulte Gemüth zu gewinnen und auszuüben . Abraham
schreibt übrigens von New - Nork au » Wunderdinge über den

Charakter des schönen Kindes . Voraussichtlich haben aber

Jansen und Rynolds , wenn auch nicht vertraut mit den von

uns betreffs ihrer Schutzbefohlenen entworfenen Plänen und

Absichten , dieselben doch schon im Allgemeinen vorbereitet .

Ihr werdet daher kaum noch auf ernste Schwierigkeiten
stoßen , und da ferner das große Vermögen nur zwischen
Euch und Holmsten zur Theilung kommt , so liegt es wohl
klar genug am Tage , daß zwei Leute , die über so bettächt -
liche Mittel zu verfügen haben und dadurch zu den einfluß -
reichsten Stellen berechtigt sind , nicht lange in untergeoro -
neten Verhältnissen bleiben können . "

Während des letzten Theil » seiner Rede beobachtete der

Apostel die beiden Männer aufs Schärfste , und es gereichte
ihm zur größten Befriedigung , zu gewahren , daß sie sich
aus ihrer jetzigen nachdenkenden Stellung aufrichteten und

mit enthusiastisch glühenden Augen zu ihm hinüberschauten .
„ Wen soll ich zu meinem Begleiter wählen , oder soll

ich allein an den Rio Virgin hinabziehen ? " fragte Elliot

mit entschlossenem Wesen .
„Allein die wochenlange Reise durch die winterlichen

Wüsten anzutreten , dürfte wohl zu gefährlich sein, " ant -

wortete der Apostel , kaum fähig , sein Erstaunen über Elliot ' s

Muth zu unterdrücken . „ Ihr wählt zwei oder drei von

Euern Leuten, die Ihr am geeignetsten für das Unternehmen

haltet , außerdem soll Euch der Schlangen - Jndianer hier be -

gleiten . Derselbe versteht nothdürftig die Sprachen der

Eingeborenen am Kolorado , und kann Euch daher zugleich
als Dolmetscher und Späher dienen . "

Der Indianer saß noch immer in seiner theilnahmlosen
Stellung da ; nur gelegentlich machte er eine kurze Bewe -

gung , um die weiße Asche in seiner Pfeife niederzudrücken ,

oder zwischen den flackerndtn Holzscheiten zu schüren . Die

Unterhaltung , deren Zeuge er gewesen , schien er nicht verstanden

oder nicht beachtet zu haben, denn sogar als der Apostel

seiner erwähnte , blieb er so starr und unbeweglich , als sei

er gegen alle äußeren Eindrücke vollständig abgestorben gewesen .

Regel bewährt , daß man auf Spatzen nicht mit Kanonen zu
schießen braucht .

Amerika .
— New - Dork , 8. August . Das Leichenbegängniß de »

verstorbenen Generals Grant fand heute in großartiger Weise
statt . Der Leichenzug war fast sechs englische Meilen lang
und unter den Theilnehmcrn befanden fich der Präsident Cleve -
land , der Vizepräsident Hendricks , die früheren Präfidenttn
Hayes und Arthur , die Minister und Mitglieder des obersten
Gerichtshofes , das diplomatische Korps , die Mitglieder de »
Kongresses und die Gouverneure der verschiedenen Staaten .
Alle Geschäfte waren geschloffcn .

Kommunales .
Da » städtische Asyl für nächtliche Obdachlose de--

nutzten im Laufe des Monats Juli 3410 Personen und zwar
2976 Männer und 434 Frauen . Von diesen Personen wurden
2 zur Charitee befördert , 1 dem Krankenhause Friedrichshain ,
65 dem Krankenhause Moabit überwiesen und 143 der Polizei
vorgeführt .

Im Arbeitshause zu Rummelsburg befanden fich am
1. Juli 45 Familien mit 185 Personen . A « 1. August war
der Bestand 59 Familien mit 238 Personen .

Schöffen und Geschworeue für 1886 . Die Urliste der -
jcnigen Personen , welche in Gemäßheit der Bestimmungen der
Titel IV und VI des Gerichtsverfassungsgesctzes für das Deutsche
Reich vom 27 . Januar 1877 zu dem Amte eines Schöffen bezw.
Geschworenen für das Jahr 1886 berufen werden können , ist
ausgestellt und wird eine Woche lang , und zwar vom 13. bis
einsihließlich 19. August , täglich von 9 Uhr Vormittags bis
2 Uhr Nachmittags , im Wahlbureau des Magistrats , Köllnisches
Rathhaus , Breitestraße 20 a, 2 Treppen , zu Jedermanns Einficht
ausgelegt werden .

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Urliste kann
innerhalb der einwöchentlichen Frist schriftlich oder zu Protokoll
Einsprache erhoben werden . — Zur Entgegennahme der münd -
lichen Einsprachen ist der Herr Burcau - Vorstehcr Gettwart be »
stellt , welcher während der Auslegungszeit in dem Wahlbureau
anwesend sein wird .

Fachschule für Stuhlarbeiter . Die Gcwerbe - Deputation
des Magistrats hat an Stelle des verstorbenen StadtrathS
Dr . Stört , Herrn Syndikus Eberty zum Mitglieds des Kura -
toriums der Fachschule für Stuhlarbeiter gewählt .

Zu botanischen Unterrichtszwecken werden in derWoche
vom 10. bis 15. August in den städtischen Unterrichtsanstalten
sowie in einigen Privatschulen von blühenden Pflanzen voraus -
fichtlich folgende zur Vertheilung gelangen : wilde schlitzblättrige
Karde (Fruchtständc ) , Männertreu , grüne Minze , Saalkresse ,
hanfähnlicher Wasserdost , Tauben - Skabiose , Hundspeterfilie »
Pfennigkraut , Schafgarbe und Alant .

Städtischer Zentral - Viehhof . Im Monat Juli find
bei dem städt . Fleischschau - Amte auf dem Zentral - Viehhofe
18416 Schweine auf Trichinen untersucht und darunter
12 trichinöse und 116 finnige ermittelt worden , welche als zur
menschlichen Nahrung ungeeignet verworfen worden find.

Zokales .
Zu dem Kapitel von den amtlichen Berichtigung ew

wird dem „ B . B . C. " aus sicherer Quelle folgendes mitgetheilt :
Eine hiesige Zeitung illustrirte kürzlich die mangelhaften Be -
triebsnüttel unserer Eisenbahnen durch die Mittheilung , daß
eine den besten Kreisen angehörende Gesellschaft von Wannsee
nach Berlin 4. Klaffe fahren mußte , obwohl die Theilnehmer mit .
Billets I . Kl . versehen waren , weil sich nicht genügend Koupees
erster Klasse im Zuge befanden . Mit üblicher Promptheit er -
schien schon am nächsten Tage in derselben Zeitung eine Bc -
richtigung , in welcher das „ Eisenbahn - Betriebsamt Berlin -
Magdeburg " erklärte , daß jene Mittheilung „ nach den ange -
stellten Ermittelungen nicht auf Wahrheit beruhe " . Damit .
war nun die Sache erledigt , das Eisenbahn - Betriebsamt hatte
Recht und die Presse war wieder einmal als nicht wahrheits -
liebend dargestellt . Jetzt erfahren wir ganz zufällig , daß der
betreffende Vorfall sich trotz aller Ermittelungen des Eisenbahn -
Betriebsamtes doch zugetragen und eine Gesellschaft bettoffen
hat , die in der Mehrzahl dem diplomatischen Korps angehörte .
Der Führer der Gesellschaft war ein Geheimer Lcgationsrath
( Herr v. H. ) , der sich des besonderen Vertrauens des Kanzlers
erfreut ; einer der Theilnehmer ist ein spezieller Freund Bis -
marcks . Ferner mußte eine bei Hofe hochangcsehene Dame
( Gräfin M. ) ebenfalls mit dem Koupee vierter Klaffe vorlieb
nehmen . Der „ B- B. C. " ist gern bereit , auf Verlangen dem
Königl . Eisenbahn - Betriebsamle die Namen der Theilnehmer
jener Gesellschaft zu nennen .

Bewegung der Bevölkerung Berlins nach den Ver -
öffentlichunacn des statistischen Amts der Stadt . Die fottge »
schriebene Bevölkerungszahl betrug am 18. Juli incl . der nach -
träglichen An - und Abmeldungen 1 277 649 , hat fich demnach

egen die Woche vorher um 206 Seelen vermindert . In der
" ochc vom 19. bis 25 . Juli wurden polizeilich gemeldet 204b .

Elliot bettachtete ihn eine Weile sinnend . Er kannte
ihn schon lange als einen verschlagenen Menschen, der sich
zwar bei mehr als einer Gelegenheit als tteu und zuver -
lässig ausgewiesen hatte , und namentlich viel dazu beitrug ,
daß der Einfluß der Mormonen unter den eingeborenen
Stämmen immer mehr an Gewicht und Umfang gewann ,
dem er aber , seiner Habgier wegen , doch nicht glaubte
trauen zu dürfen .

Er wußte daher nicht , sollte er sich freuen oder Miß »
vergnügen darüber empfinden , daß man ihm einen Häupt -
ling mitgab , den er seiner außerordentlichen Verschlagenheit
wegen vielleicht mehr fürchtete , als bewunderte .
Daß derselbe in hohem Grade da » Verttauen des
obersten Propheten besaß , bewie » schon allern sein ,
nach indianischen Begriffen , verhältnißmäßig sehr reicher und
glänzender Anzug . Doch wenn auch Andere ihm so unbe -
dingt trauten und von seiner treuen Hingebung überzeugt
waern , so war damit doch nicht festgestellt, daß auch er sich
auf ihn so vollkommen verlassen dürfe . Indessen gab er
sich mit schlauer Berechnung den Anschein, als wenn er sich
über die Gesellschaft des Indianer » freue , und ihm die Hand
reichend fragte er ihn , ob er ihn auch gern an den Rio
Virgin begleite .

„ La Bataille ein Mormone, " antwortete der wilde
Krieger , indem er seine Hand langsam in die Elliot ' s legte ,
„alle Indianer Mormonen ; sie leben in der Wüste , als
Kinder der verloren gegangenen Stämme . Viele wisse »
e», viele wissen es nicht . Die es aber wissen , hören gerndie Befehle des weisen Vaters am Salzsee . Der weiseVater am Salzsee hat La Bataille gebeten , an den Rr »
Virgin zu ziehen , und daher thut La Bataille es gern . "

„Lieber hätte ich gehört , daß Du auch memetwegen
gern mitzögest, " versetzte Elliot mit einem Anflug von Miß -
vergnügen über die Antwort des mit allen Wendungen der
zivilisirten Sprache so verttauten Häuptlings , „doch wenn
Du genau nach den Befehlen des weisen Vaters am Salz »
see handelst , dann werden wir auf unserer Reise gute Ge »
fährten sein . "

(Fortsetzung folgt . )



zuaezoamr , 1804 fortgezoaene Personen ; standesamtlich wurden
187 Ehen geschloffen . Geboren wurden 809 Kinder , und zwar
lebend : 410 männliche , 370 weibliche , zusammen 780 ( darunter
76 außereheliche ' , todt 19 männliche , 10 weibliche , zusammen 29
( darunter 4 außereheliche ) Kinder . Die Lebendgeborenen , auf ' S
Jahr berechnet , bilden 31,8 , die Todtgcborenen 1,2 Mille der Be¬

völkerung , die außerehelich Geborenen 9,89 pCt . aller in der
Woche Geborenen , davon die bei den Lebendgeborenen 9,74 , die
bei den Todtgeborenen 13,79 pCt . In der königl . Charitee und

Entbindungs - Anstalt wurden 32 Kinder geboren . Gestorben
( ohne Todtgeborene ) find 953 , nämlich 478 männliche , 457
weibliche Personen . Von diesen waren unter 1 Jahr alt 571
( inkl . 108 außereheliche ) , 1 —5 Jahre 122 ( inkl . 3 außereheliche ) ,
5 - 15 Jahre 29 , 15 - 20 Jahre 12, 20 - 30 Jahre 33 , 30 biS
- - - "

H
" '

79 , 60 - 80 Jahre 49 , über
beim Alter von 0 —5 Jahren

dieser Woche Gestorbenenm

40 Jahre 48 , 40 - 60 Jahre
80 Jahre 10 . Die Sterbefälle
machen 72,72 pCt . sämmtlicher
uus . Von den im Alter unter 1 Jahr gestorbenen Kindern
starben 69 im ersten , 55 im zweiten , 60 im dritten , 74 im
vierten , 61 im fünften , 60 im sechsten , 192 im fiebenten bis

zwölften Lebensmonate : von denselben waren ernährt 59 mit

Muttermilch , 2 mit Ammenmilch , 320 mit Thiermilch , 26 mit

Milchsurrogaten , 133 mit gemischter Nahrung , von 31 war es
unbekannt . Todesursachen waren besonders : Lungenschwind -

' sucht ( 74) , Lungenentzündung (30), Bronchialkatarrh (11) ,
Kehlkopfentzündung (5), Krämpfe ( 41) , Gehirnschlag (17),
Gehirn - und Gehirnhautentzündung ( 23) , Krebs ( 17 ) ,
Altersschwäche ( 7) , Lebensschwäche (36) . Abzehrung
(30) , Masern ( 11) , Scharlach ( 7) . Diphtherie (25) , TpphuS ( 3) ,
Diarrhöe ( 134 ) , Brechdurchfall ( 254 ) , an anderen Krankheiten
starben 216 und durch Selbstmord 6, davon durch Vergiftung 1,
durch Erschießen 1, durch Erhängen 2, durch Ertrinken 2. Die
Sterblichkeit der Woche auf das Jahr berechnet , kommen
durchschnittlich auf 1000 Bewohner in Berlin 38,9 , in Breslau
42,9 , in Frankfurt a. M. 22,5 , in Köln 34,6 , in Dresden 29,3 ,

• in München 38,1 , in Bremen 13,3 , in Stuttgart 23,9 , in Wien
24,9 , in Paris 22,4 , in London 20,9 , in Liverpool 39,6 . In
der Woche wurden dem Polizei - Präfidium gemeldet als er «
krankt an Typhus 24 , an Masern 80, an Scharlach 33 , an

Diphtherie 115 , an Pocken 1- In den 9 größeren Kranken -

häusem wurden in der Berichtswoche 793 Kranke aufgenommen ,
davon litten an Masern 7, an ScharlachZIO , an Diphtherie 30 ,
an TyvhuS 16, an Rose 7. Es starben 118 Personen oder
12,4 »Ct . aller in der Woche Gestorbenen ; als Bestand ver¬
blieben 3475 Kranke .

Wie in Verlin die deutsche Sprache mißhandelt
wird , mögen folgende Beispiele zeigen . Da bietet , wie die

,,Volks -Ztg. " schreibt , der glückliche oder auch zur Zeit Unglück «
liche Befitzer eines Hundes dreißig Mark Belohnung „ dem -
jenigen , der ihn denjenigen , der fernem Hund den Schwanz
abgeschnitten hat , der durchaus nicht bösartig war , so nachweist ,
daß er denjenigen richtig gerichtlich belangen kann " ; ein An -
derer verlangt eine Köchin , „ welche aus fich selbst heraus tüchtig
kochen und Wirthschaft machen " kann ; ein Dritter , seines
Zeichens ein Steinhändler , zeigt seinen werthen Kunden an ,
„ daß er schon seit drei Monaten an die Telephonleitung ange «
schloffen ist", während ein Vierter seinen geehrten Kunden auf
dem Firmenschilde die Mittheilung macht , daß bei ihm „Holz ,
Torf und andere Gemüse " zu haben find . Ein Schuhmacher «
meister giebt für sein gutes Geld im „Jntclligenzblatt " seinen

etwaigen Kunden die Verficherung , daß er „ Herren und Damen

für gleiche Preise versohlt " , und ein anderer , seinen geldbedürf «
tigen Mitbürgern Hilfe spendender Spree - Athener kauft „ Betten ,
Möbel , Sachen , Herren , Damen , Kinder , Kleider , Sachen und
andere Utensilien zu zivilen Preisen " . Eine �ähnliche Eleganz
im Ausdruck und Sicherheit in

Gegenstandes zeigt fich in der
Muttermilch - Fabrik " , der eine

Agentur " würdig zur Seite steht .
Restaurateur einem „flotten Kellner

Stellung und eine stramme Köchin "

der Bezeichnung des

Bezeichnung „künstliche

f «
bei hohem Gehalt feste
verspricht , so mag dies

dem sprachreinigungsfreundlichen Leier so bedenklich erscheinen ,
wie anderen vre „geräucherte Seefischhandlung "� und „klein¬
gehauene Holzhandlung " . — Wenn aber eine ländliche Orts «

behörde an einem öffentlichen Wege anschlagen läßt : „ Dieser

Weg ist kein Weg, wer es aber doch thut , der bekommt 10 Thaler
Strafe oder 10 Tage Gefängniß , wer einen denunzirt , der es

gethan hat , der bekommt die Hälfte davon " , so dürfte es fich

gewiß empfehlen , auch für denjenigen eine Belohnung aus «

zusetzen , der im Stande ist , diesen Unstnn in ' s Deutsche zu

übersetzen . Daß ein Gutspächter in der Provinz Posen ferne

Frau und Töchter „ zur Bienenzucht empfiehlt " und ein anderer

erne „ jeden Tag frischkalbende Kuh " zum Verkauf stellt , kann

gegenüber solchen stilistischen Leistungen kaum auffallen . Jeden «

falls liefert das Studium der ersten besten Nummer unfern

Annonzenblätter und tausende unserer Firmenschilder den Be -

weis , daß entweder die „ Sprache erfunden , um die Gedanken

zu verbergen " , oder daß das Schiller ' sche Wort : „ Herr , dunkel

war der Rede Sinn " zur Richtschnur für dergleichen öffentliche

Kundgebungen genommen wird . Jedenfalls trifft hrer der be «

kannte Ausspruch eines gewöhnlichen Sachsen zu : „ Er Herrcheses

nee . er spricht ä Taitsch , wie es Taitscher niche ; er schrert Bull .

john ! Bulljohn ! un wos wor ' sch , Fleeschbrühe wor ' sch . " _
Ein eigenartiges Verbrecher - Album etablrrt fich im

Laufe der Zeit an den Wänden , Thüren , Oefen der Srstrr «

zimmer des Kriminalgerichts - Gedäudes in Moabit . Mttar «

beiter an dieser seltsamen Galerie find die sämmtl : chen Ver -

brecher , welche aus dem Untersuchungsgefängniß vorgeführt
werden und die Zeit der Muße , welche ihnen bis zur Wahr -
nehmung des Termins zur Hauptverhandlung verbleibt , dazu

benutzen , um hier ihre Visitenkarte abzugeben . Blickt man auf

diese Herzensergüffe vortrefflicher Menschen , so erhältman einen

eigenthümlichen Ueberblick über das Wesen und Walten des

Berliner Verbrecherthums , denn hier reden die Sterne mit

stoischer Ruhe ganze Räubergeschichten . Da steht schön em -

aravirt : „ R. B. zum 2. Male 2 Jahre Gefängniß " „ Franz
Pohle , zum ersten Male gleich ein Monat " . D. Knabe the,lt

seinen verehrten Mitverbrechern mit , daß er wegen „ 2 ? lcrchter

Diebstähle 1 Jahr Gefängniß " erhalten hat , wahrend Wilhelm

Schiller trübselig verkündet , daß er wegen eines schweren Dreb «

stahlö 16 Monate brummen muß . Arnold Range ist „ natür -

lirss iä
Tischler . genannt Wachtmeister . hat den . Nacht «

Wächter Berke verhauen " ; em harmloses Diebesldyll

verrathen folgende Worte , die sich an drei verschiedenen
Stellen befinden und also lauten : „ Franz Zubla u. Komp .

Max Bänke wegen 12 schwerer Diebstähle 4 Monate Unter «

suchungshaft , 15 Jahre Zuchthaus . " Auch als Briefsteller für

Spitzbuben scheinen die grau getünchten Wände benutzt zu
werden . Zweifellos mit tiefem Bedauern hat ein Ungenannter
an die Wand geschrieben : „ Lieber Herzog , meine Liebste hat

gepfiffen . " Daß dieses verhängnißvolle „Pfeifen " böse Folgen

gehabt hat , konstatirt die Nachschrift zu diesem freundlichen
Avis , welche besagt : „ Karl Herzog 3 Jahre Zuchthaus wegen
schweren Diebstahls . " Ein Verbrecher , der ohne Zweifel weiß ,

„ wie es gemacht " werden muß , giebt für seine Genoffen

folgende Parole aus : „ Reime Du ein und laffe mir raus ! "

Aber auch poefievolle Gemüther giebt es unter den Jnsaffen

jener wohlvergitterten Räume . Höchst elegisch klingen folgende
Verse : „ Wer Freiheit nicht zu schätzen weiß , darf nur dies

Haus betreten , so wird er schon in kurzer Zeit für seine Frei -
beit beten . " Einer , der sich anscheinend nicht so leicht „ unter -

ritafsiren ! " So plaudert es von den Wanden der Srstir «

1 kammern , freudvoll , noch öfter aber leidvoll , immer aber in der
sicheren Zuverficht , daß die betr . Kalligraphen über kurz oder
lang wieder in diesen Räumen weilen werden , um aufs Neue
hier ihre Visitenkarte abzugeben .

Belle - Alltance - Theater . Der Treptow ' sche Schwank
„ Sein Steckenpferd " hat bei der zweiten ( Sonntags . > Auf -
führung bei vollständig ausverkauftem Hause einen außerordent -
tichen Lach- Erfolg gehabt und wurden die Darsteller nicht nur
nach den Altschlüffm , sondern auch auf offener Szene stürmisch ,
gerufen . _

Vereine und Versammlungen .
be . Eine Kommunalwähler - Versammlung , welche am

Sonntag , den 9. d. , in Gratweils Bierhallen , Kommandanten -
straße 77/79 , unter Vorfitzjdes Schriftsetzers Herrn R. Schu litze
stattfand , verfiel dem Schicksal polizeilicher Auflösung . Zunächst
wurden 3 Wahlen vorgenommen , um das in „ Sanssouci " ge-
wählte Wahlkomittee . das aus 14 Mitgliedern bestehen soll , zu
ergänzen . Der Vorschlag der Herren Hill und Stre h low .
Herrn Tischlermeister M i t a n zu wählen , fand dadurch seine
Erledigung , daß Herr Werner erklärte , Herr Mitan , der nicht
anwesend sei , weil er in einer Gewerkschafts - Versammlung zu
referiren habe , würde eine etwaige Wahl unter keinen Umstän «
den annehmen . Unter Berücksichtigung derjenigen Stadt -
bezirke , die im Komitee noch gar nicht oder noch nicht genügend
vertreten find , wurden schlreßlich folgende Herren mit großer
Majorität gewählt : Straßburg , Tischler : Wiener .
Drechsler : Kroll , Schneider . An diesen Wahl -
akt knüpfte Herr S ch u l tz e die bestimmte Erwartung ,
daß hinter dem nunmehr vollständigen Komitee
alle Arbeiter - Kommunalwähler , besonders aber das „ Berl .
Vollsbl . " als Arbeiterorgan , stehen und daffelbe mit allen
Kräften unterstützen würden . Herr Bamberger gab hierauf .
wenn auch nicht autorisirt von der Redaktion des „ Bert . Volksbl . " »
so doch in der sicheren Gewißheit , die Ansichten derselben aus .
zusprechen , die feste Erklärung ab, daß das „ Berl . Volksbl . " ,
das vollständig auf dem Boden des demokratischen Prinzip ?
stehe , das in „ Sanssouci " von einer Volsversammlung recht -
mäßig gewählte Komitee mit aller Entschiedenheit , wie es Pflicht
sei , unterstützen werde . Diese Erklärung wurde mit brausendem
Beifall begrüßt . Nunmehr wurde zum zweiten Punkt der

Tagesordnung übergegangen und HerrG . Schulz erhielt das
Wort zum Referate über die bevor st ehendenKommu «
n a l w a h l e n. Stets hätten es die Berliner Arbeiter — so
etwa führte der Redner aus — als ihre Aufgabe angesehen ,
treu und fest verbunden auf gesetzlichem Boden für die

Erreichung ihrer Ideale zu arbeiten , aber immer hätten
fie fich von Personenkultus ferngehalten . Wenn nun

einige Personen zu der Anficht verleitet worden wären , fie
allern dürften die Leitung in die Hand nehmen , so müffe ein

solcher Glaube ihnen genommen werden . „ Das Komitee ist
rechtmäßig gewählt worden ; die Oeffentlichkeit hat es anerkannt ,
den will rch sehen , der daran rütteln und rühren wollte !" Das
Komitee sei nach der heut erfolgten Wahl in der Lage , fich kon -

stituiren und polizeilich anmelden zu können , um dann unter «
ftützt von der Arbeiter� Bevölkerung Berlins in den Wahlkampf

zu treten . Als wichtigste Programmpunkte dezeichnete der
Redner die Beseitigung oder wenigstens eine Reform der

Miethssteuer , die Einrichtung und Unterhaltung von Sanitäts -

wachen durch die Stadt und der Forderung und Verwirklichung
des allgemeinen gleichen , diretten und geheimen Wahlrechtes
auch für die Kommunalwahlen . Die Vertreter der Arbeiter

hätten dahinzielende Anttäge selbstständig in der Stadtverord «

netenversammlung zu stellen ; nicht bitten sondem fordern müffe
man . Zum Schluß ersuchte der Redner noch einmal im In «
teresse der Sache allen Zwist um Personen bei
Seite zu lassen . Als in „ Sanssouci " der Angriff gegen
das al >e Komitee erfolgte , sei das neue Komitee noch gar mcht
gewählt , also auch nicht in der Lage gewesen , das alte in
Schutz zu nehmen . Im Uebrigen seien nur Personen aus dem
alten Komitee , nicht aber das ganze Komitee angegriffen
worden . Einigkeit sei die Losung ; Schulter an Schulter müsse
und werde man kämpfen ! ( Lebhafter Beifall . ) — Herr
Kunkel kam ebenfalls auf den Zwist zu sprechen , der seit der

Mittwochs - Versammlung ausgebrochen sei . Für das Prinzip
müsse man stets , nie für Personen kämpfen . Die Herren
G ö r ck i und Herold seien verpflichtet , den Schritt , den sie
thaten , als fie den bekannten Brief verfaßten , zu entschuldigen .
Redner macht noch auf den verlogenen Bericht der „ Staats «
bürger - Zeitung " über die Donnerstags - Versammlung bei Keller
aufmerksam , der seine Worte vollkommen entstellt und ihn rasch

zu einem Anhänger Rodcl ' S gestempelt hätte . — Herr
Strehlow betont , daß die Arbeiter „ des Wasser rem
halten " müßten . Die Herren Görcki und Herold
hätten keinen Grund gehabt , in solcher Weise vorzugehen ;
fie bewiesen damit nur , daß fie noch nicht ganz
vom demokratischen Geiste erfüllt seien Wenn die
Redner streiken wollten , müffe man ohne fie fertig »erden .
Wer fich seiner Thaten rühme , Hab » nichts gethan. — Die

Versammlung in „ Sanssouci " habe viel zu früh stattgefunden.
Die Einberuter hätten sich vorerst mit den Arbeiter - Bezirks-
vereinen in Verbindung setzen sollen . — Der Vorsitzende er¬
sucht . den „ Knatsch " schon der gegnerischen Prasse halber jetzt
bei Seite zu lassen . — Herr Dr . . Lütgetrau macht im

Interesse der Versöhnung darauf aufmerksam , daß die Herren
Görcki und Herold nicht aus persönlichen Guünden es ab-

lehnten zu sprechen , sondern glaubten , daß die Ehre der Pattn
es verbiete , daß Männer , die heute angegriffen , morgen bereits
wieder die erhabenen Prinzipien verträten . — Herr Kerlen
beleuchtet m humoristischer Weise die hisherige Thättgkeit der

Majorität in der Stadtoerordneten - Versammlung . Großes
hätten die Herren geleistet : einen Baurath 12 060 M. zu be¬

willigen und den Kanalbauardeitern keine Zulage zu gewähren ,
den Laternenanzündern die beantragte Zulage zu verweigern
und für einen Stadtrath 2000 M. bereit zu halten , 100000 2».

für die Kunstausstellung hinzugeben und für Sanitätswachen
nicht eine » Heller , das wäre doch etwas viel geleistet . Herr
R e tz e r a u weist auf die Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines

GewerbeSchiedsgcrichtes hin. Herr G. Voigt bittet dre

Wähler der einzelnen Bezirke ihre Wünsche und Ideen dem

Komiteemitgliede ihres Bezirkes mitzutheilen , um den W' llen
der Allgemeinheit nach jeder Richtung hin zum Ausdruck zu
bringen . Herr Werner . Schriftsetzer , sieht eine Besserung rn
den kommunalen Verhältnissen darin , daß die Mängel und

Fehler der Verwaltung aufgedeckt und drastischer beleuchtet
würden , seit dem Vertreter ver Arbeiterpartei in der Stadt -
verordoeten ' Versammlung fich befänden . Wie nothwendiadiese
Anwesenheit sei , zeige der diesjährige Mauterstreik . Die Majo »
rität der Stadtverordneten gehe im Allgemeinen von der An -
ficht aus , daß es nichts schade , wenn die städtischen Bauten
auch sechs Wochen lang ruhten und deshalb werde kein Druck
auf die Unternehmer geübt . Daß aber die Kinder
des Volkes später in naffcn , nicht genügend aus -

getrockneten Schulräumen fitzen und mit ihrer Ge-

sundheit die Hartnäckigkeit der Bauherrn bezahlen müßten ,
werde gar nicht in Betracht gezogen . Nunmehr geht der Red -
ner auf den sogen . Zwist über und nimmt unter großer Un-

ruhe der Versammlung , die den Vorsitzenden zum Eingreifen
veranlaßt , die Herren Görcki und Herold in Schutz .
politischen Leben giebt es keinen Dank , allein es ziemt fich au »
nicht , daß man Diejenigen , die für die Arbeitersache in dte
Schranken getreten find , mit Schmutz bewirft . Man solle die

Resolution ändern , die in der Donnerstagversammlung beschlossen
worden sei. Auch er ( Redner ) sei dafür , daß auf Personen nichts

gegeben werde und er erkenne das Wahlkomitee volllommen an.
Aver man solle nicht resolviren gegen Leute , die seit Jahren

in der Oeffentlichkeit ständen . — Herr Kunkel berichtigt den
Vorredner dahin , daß die Resolution sich nur gegen den bctt -
Brief und gegen das Fortbleiben der Herren Görcki u. Herold
gerichtet habe , nicht aber gegen ihre bisherige öffentliche ThattO '
reit . — Herr G. Voigt , als Vorsitzender der betr . Ver -

sammlung bestätigt diese Erklärung . — Inzwischen ist folgende
Resolution eingelaufen und wird zur Diskussion gestellt : „ DW
heute in Gratweil ' s Bierhallen tagende VersamM -
lung der Kommunal - Wähler Berlins erhebt hlkt -
mit zum Beschluß : Die Versammlung steht hinter dem nun

vollständig gewählten Komitee , Schulter an Schulter gedrängt
zu der Wahl hereit und ist in jedem Augenblick bereit , in den

Kampf zu ziehen ; über die öffentlichen Stteitfragen , betr . des

Briefes der Herren Goercki und Herold , geht fie zur Tages -
Ordnung über . " — Herr Medailleur Krohm hebt Herrn
Dr . Lütgenau gegenüber hervor , daß in dem betr . Briefe vo »

„persönlicher Ehre und Würde " ebenfalls die Rede sei , lobt
die Thätigkeit der Arbeiter - Stadtverordneten im städtischen
Parlament und fordert von jedem einzelnen Wähler , AgitatJ
für die gute Sache zu sein. Im gleichen Sinne sprechen dü

Herren Schröder und Appel . Als nun der letztgenannt
Herr die Bemerkung machte , daß die heutige Kommune 0®
keine Kommune im Sinne des Wortes sei, weil die Verkehrs
anstalten ( Pferdebahnen ) fich im Pripatbesitz befänden un »

ebenso die öffentlichen Bauten . . . . erklärte der Überwachendr
Polizeibeamte die Versammlung auf Grund des Sozialisten -
gesetzes für aufgelöst .

9 . Ziehung d. 4 . Klasse 172 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom 10. August 1885.
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Beilage zum Berliner Bolksblait .
Kr. 185 . Dienstag , den 11 . August 1885 . II . Jahrg .

Lokales .
er . Auf die vorgestrige Aommunal - Wähler - Versamm -

Mg , über deren Verlauf wir unseren Lesern an anderer
stelle ausführlich berichten , müssen wir hier mit einigen
Worten zurückkommen . Beim Beginn der Verhandlungen ent -

Mnd eine Debatte , hervorgerufen durch eine Aeußerung des

�ersitzenden über die eventuelle Haltung des „ Berlrner Volks -
eiotr dem durch Beschluß zweier Volks Versammlungen er -
nennten Wahl - Komitee gegenüber . Lffen gestanden , wir hatten
«nr derartige Interpellation nicht erwartet , denn es mußte
wohl von Anfang an ziemlich klar sein , daß ein Arbeiterblatt

W derjenige Faktor sein kann , der bei einer so wichtigen
Aktron, wie es die in Ausficht stehenden Stadtverordneten -
Wahlen doch thatsächlich find , einen Zankapfel zwischen Wahl -
Komitee und Wähler wirft . Wir find keine Nörgler und
«ellen und dürfen es auch nicht sein , ebensowenig wie wir es
>Ur angemessen halten , uns in den Schmollwinkel zurückzuziehen ,
wenn es gilt , tief einschneidende Lebensinteressen des arbeiten -
een Volkes wahrzunehmen . Wir werden mit dem Wahl -
Homrtee auf dem Platze sein , und werden seinen Maßnahmen
und Anordnungen die thatkräftiaste Unterstützung zu Tbeil
werden lassen , solange dasselbe selbst nicht gegen die Interessen
err Arbeiter handelt . Das ist nicht mehr wie unsere Pflicht ,
und es hm uns gerade nicht sehr angenehm berührt ,
M man uns eine so geringe Kenntniß der uns obliegenden
Wuchten zumuthete . Angesichts der vorliegenden Thatsachm
�doch müßte überall jede kleinliche Empfindlichkeit verschwinden ;
�e die Interessen der Allgemeinheit auf dem Spiele stehen ,
umß alles Andere zurücktreten . Tie Berliner Arbeiterschaft Hai
NW ein Komitee erwählt , nunmehr ist es Pflicht der Wähler
wwohl wie der Arbeiterpresse , dieses Komitee zu unterstützen .

y ist bereits in der Versammlung eine Erklärung abgegeben
worden , die unseren Standpunkt in der vorliegenden Frage
Urazifirte . Wir treten jener Erklärung vollkommen bei und de -
wnen , daß dieselbe sich mit unseren ursprünglichen Ansichten
Uber die Stellung des Komitees vollständig deckte . Möge daher
das Wahl Komitee frisch an seine Arbeit gehen und möge es

len, daß die Bedenken , welche vielleicht bisher noch geherrscht
' en, grundlos find , und möge es durch geschickte und ener -

grsche Handlungsweise die Unzufriedenen von seiner Tüchtigkeit
und Fähigkeit überzeugen . Das wird ein besserer Empfehlungs -
Maf für die Komiteemitglieder sein als alle Reden Für und
Wider in den öffentlichen Volksversammlungen .

g- Die gegenwärtig stattfindenden amtlichen Er -

Zntelungen üher die Beschäftigung gewerblicher Arbeiter an

s- eun- und Festtagen erstreckt sich darauf , festzustellen 1. in

�lchem Umfange thatsächlich eine solche Beschäftigung vor -
wmmt und 2. ob und in wie weit eine Beschränkung derselben
ohne Schädigung berechtigter Interessen möglich ist . Und zwar

schh
� Ermittelungen auf alle Gewerbszwe

zwar
rge , ein -

es in einer bezüglichen amtlichen Bekanntmachuna , crne
uue Interessengruppen berückfichtigende Auswahl von Arbeitern

w Arbeitgebern zu treffen und zur Sache zu hören , kann

q. °w nicht bezweifelt werden , daß hierbei besonders sachkundige
K? onen übergangen worden , auf deren Urtheil nur zum
FWaden der Sache verzichtet werden könnte . Damit nun durch

ZT" solchen Mangel kein unzutteffendes Bild gewonnen wird ,
tW Qn jeden Sachkundigen das Ersuchen , den Zenttalbe -

2 % thatsächliches Material zur Verfügung zu stellen , um
Wefte in geneigter Weise zu verwerthen .

Deif Der Spieltenfel - nah und fern . In der nächsten
W darf man in Berlin wieder den Besuch des Mr . Thompson

bi . London ermatten , der es sich zur Aufgabe gestellt hat . auf

ffl- Aufhebung der Spielhölle in Monte - Carlo hinzuwirken .
- . o. oft von dem wunderbaren Stück Erde , in welcher fich die

�wlhöüe�ingettchtet�hat�in�chu��r�nt�macht�ch�err
Uc Alten.

Eine Geschichte von Alphonse Daudet .

» Ein Brief , Vater Azan ? "
» Ja Herr . . . er kommt aus Paris . "

, Er war ganz stolz darauf , daß der Brief aus Pari »
der brave Vater Azan . . . Zch nicht . Etwa » sagte

£"■' daß die Botschaft au » Paris , die so unversehens am
Wihen Morgen auf meinen Tisch fiel , mich den ganzen Tag
"Iten würde . Ich täuschte mich nicht . Da , lesen wir :

» Du mußt mir einen Dienst leisten , lieber Freund .
wirst auf einen Tag deine Mühle zumachen und so-

C?ch nach EyguiereS aufbrechen . Eyguieres ist ein Flecken

n
' oder vier Stunden von deiner Mühle , ein Spazier -

Läng Wenn du dort bist , rufst du recht laut : Guten Tag ,
qT braven Leute , ich bin der Freund von Moritz . . . .

, . °nn wirst du zwei kleine alte Leutchen erblicken , aber alt ,
sJ' steinalt . Sie werden dir aus ihren großen Sorgen -

liif �' e Arme entgegenstrecken und du wirst sie so herz -
. P umarmen , als wären es deine eigenen Eltern . Dann
. ändert Ihr . Sie werden von mir reden , nur von mir ;

, J�den dir tausend Thorheiten erzählen , die du , ohne
i

" Mund zu verziehen , mit anhörst . Du wirst nicht lachen ,

den ich hoffen ! ES sind meine Großeltern , zwei Wesen,
»eb o � ihr ein und alles bin , und sie haben mich feit

fahren nicht mehr gesehen . Zehn Jahre , eine lange
Lr ; Doch das ist nicht zu ändern , mich hält Paris , sie ihr
ir Alter . Sie sind so alt , daß sie weiß Gott unterwegs

Rechen würden , wenn sie mich besuchen wollten . Glück -

ün� se bist du ja dort in der Nähe , mein lieber Junge ,
sie dir die Hand drücken , so ist eS ihnen als

den ! ? me ' ne Hand . Ich habe ihnen so oft von uns bei -
Zeschneben und von unsrer Freundschaft . "

rm �er Teufel hole die Freundschaft ! Gerade an dem

dj . Lon war ein Prachtwetter , aber nicht , um dabei sich auf

Son st�ße machen ; zu viel Misttal und zu viel

Brirf ' e ' n wahres Provencewetter . Als der verdammte

PlfaL�am, hatte ich mir schon ein geschütztes , schattiges
da zwischen zwei Felsen ausgesucht und dachte mir es

spat »- lein zu laffen , wie einer Eidechse in einer Mauer -
' Und Unt - r h - n ivnifrfipiiheit ftöbren »u träumen . Do *

Und so
unter die Treppe .

lc . bln ich unterwegs .
-ess) kam gegen zwei Uhr in Eyguiere « an . Der Ort

Thompson auf die Reise , um in den Haupfftädten Europas
das Interesse für sein humanitäres Stteben neu zu beleben .
Diesmal war der Schuß allerdings ein solcher , der weithin ge -
hött wurde . Der Pttnz Gagarm war das letzte Opfer in
Monaco . Die Einzelheiten , welche über seine letzten Stunden
bekannt werden , die Herzlofigkeit , mit welcher man dem
Manne , dem man eben den noch immer kolossalen Rest eines
kolossalen Vermögens abgenommen , genügende Mittel ver -
weigette , um die Heimreise anständig antretenzu können , müssen
das herbe Uttheil über den Fürsten von Monaco und seine
Pächter noch um ein beträchtliches verschärfen . Der Schuh in
Monaco hat übttgens ein sofortiges Echo in Paris gefunden ,
wo ein Monsieur Roby , ein sehr wohlhabender Mann der Ge -
sellschaft , den Verlust seines Vermögens in der Spielhölle
nicht zu überleben vermochte , kurz vorher einen Selbstmord
begangen hatte . Der Besitzer eines großen Restaurants in der
Jägerstraße , der erst vor kurzem 30000 Mark ererbt
hatte , war ebenfalls ein Opfer des Spielteufels ge -
worden Seine letzten 30 M. verwandte er aus den
Ankauf des Revolvers . Man braucht übttgens nicht allzuweit
zu gehen , um die Ueberzeugung zu gewinnen , daß das gewerbs -
mäßige Hazardspiel in viel höherer Blülhe steht , als man glaubt .
Als der Prozeß gegen die Erpresserbande vom „ Unabhängigen "
geführt wurde , zitierten in Berlin sehr viele vor der öffentlichen
Verhandlung . Der Staatsanwalt hätte noch weit mehr Anklage -
punkte aufstellen können , als geschehen . Das Konto der An -

geklagten war in der That noch veträchtlich belastet . Sie hatten
noch mehr Erpressungen vorgenommen , als man ahnte . Aber
es hätte dann auch in die Details eingetreten werden müssen
und es wäre gar Vieles zur Sprache gekommen , was nun

mit Nacht und Schweigen bedeckt geblieben . Ja , in
Zcrlin wird , so schreibt man der „ Brest . M. - Ztg . " von hier ,

noch immer sehr viel gespielt . Man kennt die Lokale im besten
Theile der Stadt , in deren Hinterzimmern , durch Teppiche ge -
deckt , es zu ertönen pflegt : „ Rien ne va plus . " Die junge
Börse und die Armee , vor Allem die Kavallerie - Regimenter
stellen die Reihen der Spieler , zu ihnen gesellen fich dann die
dunklen Existenzen , die durch das Spiel in den Besitz großer
Summen gekommen , als „ unabhängige Gentlemen " gelten und
das Spiel nicht aus Passion , sondem als lohnenden Erwerb
treiben . Der vor Kurzem aus dem Gefängniß entlassene
Spielerkönig R. in Berlin bewohnt im Thiergarten eine pompöse
Wohnung und macht einen kolossalen Aufwand . Ich kenne einen
jungen Börsenmann , Träger eines sehr bekannten Namens und
Besitzer eines sehr großen Vermögens . Dieser Herr geht stets
ohne Uhr . Es macht einen seltsamen Eindruck , ihn in der
Unterhaltung fich oft mit den Worten unterbrechen
zu sehen : „ Wie spät ist es wohl ? " Er macht den

Freunden gegenüber gar kein Geheimniß daraus , daß
er seine Uhr grundsätzlich nicht mehr trägt , weil er die

Gewohnheit hat , nachdem er alles Geld , das er bei fich führt ,
schon verspielt hat , auch diese noch zu setzen . Eine der be -
kanntesten Spielhöllen in Berlin war bis vor Kurzem ein

Restaurant von Blumenthal , hart neben der katholischen Kirche
und unmittelbar neben den Zimmem , die unser Reichskanzler
als Referendar bewohnt hat . Es war keine geheime Kneipe .
Die Vorderräume standen jedermann frei . Nur nach hinten

gelangte man nicht ohne sehr bedeutende Einführung . Trotz -
dem genirte die Anwesenheit Fremder auch in den Vorder -
räumen . Kam jemand , dessen Aufenthalt man nicht wünschte ,
so wurde sein Auftrag entgegengenommen , aber nicht ausge -
führt . In den verbindlichsten Worten folgten die Entschuloi -

gungen nacheinander , aber der Gast erhielt nichts . Man graulte
,hn hinaus . In dieses Haus , das jetzt geschlossen ist , weil der

Besitzer starb , gingen sehr Viele als hoffnungsvolle junge Man -
ner hinein , die als verlorene Existenzen es wieder verließen .
Man spttcht so viel von den alten Zeiten in Baden - Baden .
Wer den Kirchhof daselbst und in Homburg besucht , der wird

auf den herrlichen Marmormonumenten d,e große Zahl der

Inschriften bemerken , die auf ein jähes Ende in meist noch sehr

war verlaffen , alle Welt im Felde . Unter den weißbestaub -
ten Ulmen zirpten die Grillen wie im offenen Felde . Auf
dem Platze vor der Mairie stand wohl ein Esel und sonnte
sich, ein Flug Tauben erfrischte sich am Brunnen neben der

Kirche , aber keine Menschenseele weit und breit , um mir das

Waisenhaus zu zeigen . Zum Glück fiel mir plötzlich eine

alte Fee in die Augen , sie saß zusammengekauert unter

einem Thürbogen und spann . Ich sagte ihr , waS ich suchte
und da sie eine mächtige Fee war , so brauchte sie nur den

Rocken zu erheben und augenblicklich stand das Kloster der

Waisenkinder wie auf einen Zauberschlag vor mir . Es war

ein großes , schwarzes , grämliches HauS und wie es schien ,
ganz stolz darauf , über seinem gothischen Portal ein alteS

Kreuz aus rothem Sandstein mit etwas Latein rings herum
aufweisen zu können . Neben jenem Hause erblickte ich ein

anderes , kleineres , mit grauen Fensterladen , einem Garten

dahinter . Ich erkannte eS sogleich und trat ein , ohne an -

zuklopfen .
So lange ich lebe , sehe ich den langen , kühlen , stillen

Hausgang vor mir , seine röthlich angesttichenen Wände , das

Gättchen , das tief hinten durch eine helle Gardine hindurch -
blinkte , und an dem braunen Getäfel die geschnitzten , wurm -

stichigen Blumen und Geigen . Mir war es , als träte ich
in das Haus eines gesttengen Herrn aus der Mitte des

vottgen Jahrhunderts . Am Ende des Ganges , linker Hand ,
hörte man durch eine halboffene Thür das Ticktack einer

großen Wanduhr nnd die Stimme eines Kindes , eineS Schul -
kindeS , das , nach jeder Silbe innehaltend , vernehmlich las :

„ Als —dann — rief — der hei —Ii —ge — Z — re —nä — uS

ich — bin — der — Wei — zen — de » — Herrn — ich —

muß — ge —mah — len — wer —den — von — den —

Zäh - nen — die —fer — Thie —re . "

Ich näherte mich leise und schaute durch die offene
Thür .

In der Stille und dem Helldunkel eines kleinen Zim -

merS schlief im tiefe « Sorgenstuhl ein guter Alter , das Ge -

ficht über und über mit Runzeln bedeckt, mit offenem Munde

und die Hände auf den Knien . Ihm zu Füßen faß ein

Mädchen im blauen Anzüge — große Pelettne und klemes

Mützchen , das Kostüm der Waisenkinder — und las in

einem Buche , das ihr über den Kopf hinausragte , das Leben

des heiligen JrenäuS . Ihre wunderbare Kunst hatte wie

ein Zauber auf das Haus gewirkt . Der Alte schlief m

seinem mächttgen Lehnstuhl , die Fliegen an der Decke , die

Kanattenvögel in ihrem Käfig , dicht am Fenster . Die große

Wanduhr schnarchte ihr Ticktack, Ticktack . Einzig munter

im ganzen Zimmer war nur ein großer Lichfftreifen , der

rüstigem Alter hinweisen ; es wird ihm auffallen , welch ' große
Zahl Fremder fich hier am stillen Ort ein Rendezvous für die
Ewigkeit gegeben haben. Nun , wenn man alle , die in Berlin
durch den Fluch , der fich an den grünen Tisch heftet , in den
Tod getttevcn wurden , zusammenbetten wollie , wie es in
Baden - Baden geschehen , sie würden ebenfalls eine stattliche
Reihe bilden . Darum , wenn Herr Thompson wieder hierher
kommt , werde ihm die gewünschte Unterstützung zur Befreiung
Monaco ' s vom Spielteufel zu Theil . Aber man lege auch Hand
an das Uebel bei uns zu Hause , das noch immer aufwuchert
und jährlich seine zahlreichen Opfer fordert .

Aus den Hundstagen . Die Hundstage zeitigen immer
eine Reihe von Geschichten , welche fich gewöhnlich an einem
sehr fern gelegenen oder an einem ziemlich unbekannten kleinen
Ort Ungarns , Südamerikas oder sonstiger Länder , welche ihre
geographische Lage jeglicher Konttole entzieht , zugetragen haben
soll . Diese Vorkommnisse sind meist sehr wunderbarer Natur
und nehmen für fich die erhabene Glaubensfähigkeit in Anspruch ,
welche der selige Münchhausen bei seinen Zuhörern in seiner -
bescheidenen Naivetät voraussetzt . In früheren Jahren erzählte
man allerlei Erbauliches von der Seeschlange ; die ist aber
jetzt ganz aus der Mode gekommen . Dagegen find Frauen
von 147 Jahren , die fich noch voller Geistes - und Körper -
Kräfte erfreuen , vicrköpfige Kälber , Fünflinge und ähnliche
hübsche Dinge jetzt sehr beliebt . Auch in diesem Jahre haben
die Hundstage , wie Vre „Straßb . Post " mittheilt , schon wieder
ein ' ge derartige Geschichten gezeittgt , die diesmal aber den
Vorzug haben , in unfern gebildeten und wohlbekannten
Gegenden sich zugettagen zu haben . Zwei derselben , mit
denen wir unsere Leser zunächst bekannt machen wollen ,
betteffen die Tournure . Die Szene der ersten ist
Apolda . In der reizvollen Jlmstadt schlenderte an einem der
letzten Nachmittage eine Dame den Bürgersteig einher , als
plötzlich aus dem dtttlen Stock eines Hauses ein zweijähriges
Kind aus dem Fenster fällt . Kinder und Bettunkene beschützt
Gott , sagt das Sprüchwort ; aber diesmal bediente er fich eines
gar wundersamen Mediums . Das Kind fiel auf die Tournure ,
welche elastisch genug war , dasselbe vor Verletzungen zu schützen ,
und breit genua , daß es so lange darauf liegen bleiben konnte ,
bis ein Mann hinsprang und das Kind von dem Sprungfeder -
ballon herunternahm und es wieder auf die kleinen Füßchen
stellte . Kind und Mann aber sahen dann voll Ehrfurcht auf
den Mode - Auswuchs und bewunderten die Weisheit , die sich
selbst des Häßlichsten zur schönen That zu bedienen weiß . In
Apolda aber rst die Tournure jetzt ein Gegenstand der höchsten
Verehrung und ihr Lob erschallt jetzt aus jeglichem Munde .
Weniger romantisch , aber einer schönen Menschlichkeit im Hin -
tcrgrunde doch auch nicht entbehrend , ist folgende Geschichte,
deren Schauplatz sich ohne Schwiettgkeit nach überall hin ver -
legen läßt . Eine kleine junge Dame vom Lande segelt stolz
die Straße einher . Sie tttfft eine Bekannte , zum Unglück
aber gerade an einer Stelle des Bürgersteiges , wo eine
Milchfrau mit ihrem Esel Halt gemacht hat. Während
nun der Chimborasso der Schönen den Esel, der dicht
am Bürgerstcige Posto gefaßt , fortgesetzt bedroht , öffnet derselbe
plötzlich die Nüstern , schnuppert begehrlich dem Chimborasso
entgegen , verzieht die breiten Lippen zu einem vergnüglichen
Lachen , spitzt die Ohren und schlägt , ehe es unsere Schone es
fich versieht, seine gefräßigen Zähne in den Modchöcker , von
welchem ihn weder die aufkreischende Dame , noch die hinzu -
eilenden Spaziergänger abzubringen vermögen . „ Und folgst du
nicht willig , dann brauch ich Gewalt, " denkt da unsere Freundin ,
nimmt in ihrer Seelenangst all ' ihre Kraft zusammen — ein
Ruck und sie ist frei . Hinter ihr her aber schaut der
tttumphircnde Elsel , welcher die Tournure , in der Gestalt eines
frisch duftenden Heubündels , vergnügt im Maule hält . Und
der Esel wird von jetzt jedenfalls Esel genug sein , die Tour -
nure schön zu finden . Daß der Storch die Kinder bringt , dessen
wissen wir uns schon aus unserer frühesten Kindheit zu er -
innem . Daß er aber , wenn er des Guten ein Mal zu vrel ge -

weiß und schnurgerade voll lebendiger Funken und tanzen «
der Staubatome durch die geschloffenen Fensterladen drang .
Während alles ringsum schlummerte , fuhr das Kind wieder
im ernsten Tone zu lesen fort : „ Al — so —bald — stürz —ten
— sich — zwei — Lö — wen — ü — der — ihn — her —
und — zer —ris —sen — ihn . "

In diesem Augenblick trat ich ein . Und wären die
Löwen des heiligen JrenäuS ins Zimmer gedrungen , sie
hätten keine allgemeinere Erstarrung hervorrufen können als

ich. Ein wahrer , dramatischer Knalleffekt ! Die Kleine stößt
einen Schrei aus , das große Buch fällt , die Kanarienvögel
und die Fliegen erwachen , die Wanduhr schlägt, der Alte

richtet sich ganz erschrocken in die Höhe und ich selber etwa »

bestürzt , bleibe auf der Schwelle stehen und rufe mit lauter
Stimme : „ Guten Tag , ihr braven Leute , ich bin der Freund
von Moritz ! "

O, da hättet ihr ihn sehen müffen , den wackeren Alten ,
wie er die Arme nach mtt ausstreckte , mich umhalste , mir die

Hand drückte , wie närrisch im Zimmer umher rannte und

nichts zu sagen wußte als : „ Mein Gott ! mein Gott ! "
Alle Falten seines Gesichtes lachten . Er wurde roth , er

stammelte : „ O Herr , ach Herr ! " dann ging er in eine
Ecke und rief : „ Mamette ! "

Eine Thür geht auf , das Geraschel einer Maus im

HauSgang . Mamette tritt ein . Man kann sich nichts
Hübscheres denken als die kleine Alte in ihrer starren , zwei -
aehäusigen Haube und dem braunen Rock; daS gesttebte
Taschentuch hielt sie dem Gaste zu Ehren in der Hand . ES
war wirklich rührend , sie ähnelten einander . Mit einer

solchen spitzen Haube auf dem Kopfe hätte er eben so gut
Mamette heißen können . Nur hatte die wahre Mamette in

ihrem Leben wohl oft weinen müffen , denn sie war noch
viel runzeliger als er . Anch sie hatte ein Kind aus dem
Waisenhause neben sich, eine kleine Wärterin in blauer
Pelettne , die ihr nicht von den Fersen wich. Und die beiden
alten Leute von den Waisenkindern beschützt zn sehen , e »
lag etwas tief Ergreifendes darin .

Bei ihrem Eintritt machte sich Mamette zu einem tiefen
Knix zurecht, den ihr jedoch der Alte mit einem Wort wie
unter den Füßen wegzog : „ ES ist der Freund von Moritz ! "
Da fängt alles in ihr zu zittern an , sie weint , sie verliert ihr
Taschentuch , sie wird roth , ganz roth , noch röther als er . Diese
Alten ! DaS hat nur noch einen Tropfen BluteS in de «
Adern und bei der geringsten Erregung steigt er ihnen zu
Kopfe . „Schnell , schnell , einen Stuhl ! " sagte die Alte zu
ihrer Kleinen . „ Mach ' die Laden auf ! " ruft das Väterchen
seiner kleinen zu und mich an der Hand fassend , führen sie



than , auch für deren Ernährung sorgt , dürfte neu sein . Eine
arme Handwcrkerfamilie , welche eine Dachwohnung inne hat ,
wird durch Drillinge , die ja in den Hundsiagcn eine so ge -
wöhnliche Erscheinung find , daß fie oft sogar zu Vier -
und Fünslingen erweitert werden müssen , beglückt . Das
Storchenpaar , welches auf d » m nämlichen Dach sein Nest hatte ,
sah die Noth in der Familie , die kleinen Mäulchen zu stopfen ,
und schnell entschloffen , vielleicht auch im Gefühl der Mit -

schuld , steckte es den Drillingen die Keulen der aufgegabelten
" he durch das Fenster zu und nährte erst mit den Ueder -

■" 1 - • • • r», /T» I , /Tl w ,f
hleidseln derselben die eigenen Jungen . Dieser Edelmuth
rührte die Eltern sehr und versöhnte sie mit dem Uebereifer
der Störche ; die Kinder aber gediehen bei dieser ebenso zarten ,
wie nahrhaften Kost auf das Beste . Einen Beweis rührender
Freundschaft erfuhren wir kürzlich aus einer Straßburger Fa -
milie . Dort besitzt man seit fast zehn Jahren schon einen Ka -

narienvogel und eine Katze . Die Anhänglichkeit zwischen diesen
beiden Antipoden ist nun so groß , daß die Katze alle Abende

fich das Fallgitter des Bauers aufschiebt , zu dem Vögelchen
in den Käfig kriecht und fich dort so zusammen
legt , daß sie geichsam ein Nest bildet , in welches
der Kanarienvogel sich dann setzt , um auf
diesem weichen Pfühle die Nacht zu verträumen , woraus zu
sehen , daß in den Hundstagen sogar die Falschheit der Katzen
in zarten Regungen dahinschmilzt . Ein Reiterstück , das fich
dieser Tage auf einem Ucbungsplatz zugetragen , bildet den

Schluß dieser Hundstags ' Erlebnisse - Einem Kavallerist , der
als schneidiger Reiter bekannt ist , und der fich durch riefige
Körper kraft auszeichnet , ging das Pferd durch und er vermochte
nicht , dasselbe zu bändigen . Da entdeckte er in einiger Ent -

fernung einen mächtigen Baum und schnell kam ihm em glück -
ticher Gedanke . Er drängte mit seinen Schenkeln das Pferd
auf den Baum zu, nahm kurz vorher einen Ansatz und sprang
so glücklich , daß er einen starken Ast des Baumes mit beiden

Händen zu fassen bekam . Indem er fich an demselben fest -

!
fielt , zog er mit seinen Schenkeln das Pferd in die Höhe und

ieß den ungestümen Renner so eine Weile zappeln . Als er
es wieder die Erde berühren ließ , war es fromm und folgsam ;
nur in die Nähe des Baumes ließ es fich nicht mehr bnngen .
Daß diese Geschichten sämmtlich auf Wahrheit Anspruch zu
machen haben , wird der Leser daraus ersehen , daß keiner der

Betheiligten uns mit einer Berichtigung behelligt .
p. Ueber die Ausschreitung eines Soldaten gegen

eine Zivilperson , worüber bereits dem Regimcnts - Kommandeur
des Kaiser Franz Garde - Grenadier - Regiment Nr . 2 Meldung
von dem Betroffenen direkt gemacht worden ist , gehen uns erst

heute folgende Äittheilungen zu : Der in der Krauscnstr . 24

wohnende Wollenwaarcnhändler Gentz , welcher der Gewährs -
mann dieser Mittheilungcn ist , hatte am Sonntag , den 2. d.

Monats , mit seiner Frau sowie seinem Schwager , dem in der

Oranienstraße 5T wohnenden Kaufmann Hugo Maaß und Frau ,
in einem Lokale der Hasenheide verlebt und gegen 10 Uhr den

Heimweg in Gesellschaft seiner - Frau und Verwandten ange -
treten . Zwischen dem Gentz ' schen Ehepaar entstand ein kleiner

Wortwechsel , in welchem G. fich mehr im Scherz dahin äußerte ,

daß er seine Frau verlassen wolle und allein den Weg nach
dem hinter Kellcr ' s Hofjäger belegenen Thcil der Hasenhaide

einschlug . Bis hier waren ihm auch seine Angehörigen gefolgt
und als die Frau ihren Mann laut bat , doch wieder umzu «
kehren , trat plötzlich aus dem Gehölz ein Soldat mit blanker

Waffe hervor , drang , ohne ein Wort zu äußern , auf G. ein

und brachte diesem einen Stich in den linken Arm , einen Stich
in die Brust und einen dritten in den Unterleib bei . Die

Stiche müssen mit ziemlicher Kraft geführt worden

sein , da fie sehr starkes Zeug durchbohrten und etwa

ein Zoll tief ins Fleisch gingen . Da der Soldat fich seiner

Festnahme widersetzte , dem Schwager des Gentz sogar drohte ,

ihm „ den Schädel zu spalten " , wenn er ihn nicht loslasse ,

folgten ihm die vier Personen bis zur Kaseme in der Pionier -
straße , woselbst sie dreien vor dem Thorwege stehenden Unter -

offizieren mit Hinweisung auf den betreffenden Soldaten be -

deuteten , daß dieser den Gentz gestochen habe . Weiteres konnten

fie einstweilen nicht veranlassen , da G. wegen der Wunden

ärztlicher Hilfe bedurfte und diese auch in der Sanitätswache

in der Lranienstraße erhielt . Später ließ er fich noch von

einem in derselben Straße wohnenden Arzt untersuchen und

ein Attest ausstellen . Mit diesem versehen begab er fich in

Begleitung seines Schwagers , eines ehemaligen Feldwebels , zu
dem Erbpnnzen von Meinungen , dem merkwürdiger Weise noch

keine Meldung über den Vorfall gemacht worden war . Der

Vorfall wurde auf Veranlassung des Erbprinzen sofort zu

Protokoll genommen und dem Beschädigten volle Genugthuung
zugezagt . Da die Kleidungsstücke ves G- durch die Stiche total

rurnirt worden find , G. auch mehrere Unkosten für den Per -

mich beide trippelnd bis ans Fenster , das jetzt weit offen steht ,
damit sie mich besser bettachten können . Man zieht die Lehn -

stühle heran , ich setze mich zwischen sie auf einen Klapp -

seffel , die beiden Blauen stehen hinter uns und daS Verhör

beginnt : „ Was macht er ? Zst er zuftieden ? " Und pa -
tati und patata , so ging es stundenlang .

Ich beantworte alle ihre Fragen aufs Beste , gab über

meinen Freund alle mögliche Auskunft , erfand auch frech ,
was ich nicht wußte , und hütete mich wohl , einzugestehen ,

daß ich niemals darauf geachtet , ob seine Fenster gut

schlöffen und von welcher Farbe die Tapete in seinem

Zimmer sei.
„ Die Tapete in seinem Zimmer ! Sie ist blau , hell -

blau mit einer Blumenguttlande . "

„Wirklich ! " antwortete die gute Alte gerührt und drehte

sich zu ihrem Manne : „ Es ist ein so braves Kind ! "

„ Za , ja , ein braves Kind ! " versetzte der andere mit

Begeisterung , und während ich mit ihnen redete , gab eS

zwischen ihnen stille verständnißvolle Winke , ein Nicken

mit dem Kopfe , ein Zwinkern mit den Augen , oder gar der

Alte raunte mir vorsichtig zu : „ Sprechen Sie lauter , sie
hört etwas schwer . " Und sie ihrerseits : „ Ein wenig lauter ,

ich bitte , er hört nicht gar gut . " Ich erhob dann meine

Stimme und alle beide lächelten mir dankbar zu ,
und über mich beugten sich die welken Gesichter , als

wollten sie das Bild ihres Enkels tief in meinen

Augen suchen ; ich war ganz bewegt und mir war eS,
als ob ich dies Bild unttar , verschleiert , fast unerreich -
bar in ihren Augen wiederblickte , als ob ich meinen

Freund au » weiter Ferne , wie durch einen Nebel mtt zu -

lächeln sähe .
* *

Plötzlich erhebt der Alte sich von seinem Lehnstuhl :

„ Aber Mamette , mir fällt jetzt ein , er hat vielleicht noch
nicht gefrühstückt ! " Und Mamette streckt wie außer sich die

Arme gen Himmel :
„Nicht gefrühstückt ! Großer Gott ! "

Ich glaubte , es sei noch vom Moritz die Rede und

wollte eben antworten , der gute Junge warte mit seinem Früh -

stück nie länger als bis Schlag 12 Uhr . Aber nein , es war

von mir die' Rede , und da gab eS ein hin und her, als ich

einaestand , daß ich noch nichts gegeffen . „ Schnell die

Messer und Gabeln , Ihr kleinen Blauen ! Den Tisch mitten

in die Stube ! DaS Sonntagstischtuch , das geblümte Ge -

schirr Und nicht so viel gelacht , Kinder , huttig ! " Und

wie eilten sie sich ! Sie hatten kaum Zeit , drei Teller zu

zerschlagen , so stand das Essen auf dem Tisch.

band jc . gehabt hat , so muß abgewartet werden , ob und in -
wieweit G. einen Schadenersatz erhält .

d. Mit einer neuen Ledcrschlinge zum Hnndefang
wurden am Sonnabend auf dem Hose des Depots der Ab
deckerci Versuche angestellt , denen höhere Polizeibeamte bei -
wohnten . Den Anlaß dazu gaben die Beschwerden des Ver -
eins „ Hektar " über die jetzige Art des Hundefanges . Die
Schlinge erwies sich aber noch nicht als geeignet . Kleine
Hunde würde fie todtschlagcn , größeren die Zähne ausschlagen .
Kleine Hunde greifen übrigens die Hundcfänger mit der Hand ,
und nur bei großen bisstgen Thicrcn wenden fie die Draht -
schlinge an .

Der Inhaber einer hiesigen größeren Luxuspapier -
fabrit war seit Jahren von seinen Geschäftskunden darauf auf -
merksam gemacht worden , daß Waaren aus seiner Fabrik von Hau -
fircrn zu auffallend billigen Preisen feilgeboten wurden . Der
Fabrikant erstattete Anzeige bei der Kriminalpolizei und ist es
dieser gelungen , nickt nur den Dieb , sondern auch den Hehler
zu ermrtteln . Der Buchbinder G- , welcher früher in der frag -
lichen Fabrik beschäftigt war , hat die umfangreichen Diebstähle
theils selbst ausgeführt , theils andere , in den Fabrikräumcn be -
schäfttgte Personen zur Verübung verleitet . Dre Waaren , deren
Verkaufspreis pro ' 1000 Stück 80 —100 Mark beträgt , gab G.
an einen Geschäftsreisenden S . zum Preise von 10 Mark ab ,
welcher fie an Detailgeschäfte für 18 20 Mk . weiter verschob .
G. ist wegen wiederholten Diebstahls , S . wegen geweibs -
mäßiger Hehlerei der Staatsanwaltschaft vorgeführt . Der der
Fabrrk zugefügte Schaden wird auf 10 ins 15 000 Mark
angegeben .

g. Dem Erstickungstode wurden in der Nacht zum
Sonntag zwei Fremde ausgesetzt , welche in dem „ Gasthofe zur
Heimath in der Auguststt . 81 Logis genommen harten . Aus
dem Zimmer der Beiden wurde plötzlich ein lautes Stöhnen
vernommen , und als der Wirth des Gasthofes in das Zimmer
drang , fand er dieses mit Gas stark gefüllt und beide Bewohner
in ohnmächtigem Zustande in ihren Betten liegen . Während
fich der eine derselben bald aus seiner Ohnmacht in der frischen
Luft erholte , konnte der andere trotz aller Anstrengungen
nicht sogleich zur Besinnung gebracht werden , weshalb ferne
Uebcrfüyrung nach dem jüdischen Krankcnhause , Auguststr . 14 15,
erfolgte . Wie wir später in Erfahrung gebracht, soll sein Leben
außer Gefahr sein . Der Unglücksfall wurde dadurch herbei -
geführt , daß man es unterlassen hatte , den Gashahn im
Zimmer zu schließen , weshalb das Gas unbehindert aus -
strömte .

Ein in der Grünthalerstraße wohnhafter Bahn -
beamter traf am 8. d. M. Morgens gegen 4 Uhr, als er über
das Feld nach seiner Dienststelle — dem Bahnhofe Gesund¬
brunnen — ging , einen Mann , welcher einen gefüllten Sack
auf dem Rücken trug . Da dem Beamten die Angaben des
Mannes über den Erwerb des Sackes und seines Inhalts ver -
dächtig vorkamen , forderte er denselben auf , ihm zur Wache zu
folgen , worauf der Unbekannte den Sack fortwarf und die
Flucht ergriff . In dem Sacke befanden sich 37 alte und junge
frisch geschlachtete Hühner und in einem zweiten Sack , der
später onn einem Polizeibeamten unter Kartoffelkraut versteckt
gefunden wurde , vier frisch geschlachtete Gänse , deren Eigen -
thümer bis jetzt nicht erniittelt werden konnte . Gegen Mittag
desselben Tages sah ein anderer Bahnbeamter einen Mann an
dem Fundorte des gestohlenen Gutes nach etwas suchen , hielt
denselben fest und brachte ihn zur Wache . In dem Festgc -
nommenen , welcher fich Krause nannte , wurde der Träger des
Sackes wiedererkannt .

Auf frischer That ergriffen wurden vorgestern der
mehrfach bestraste Schlossergeselle W. und der Arbeiter P. ,
welche einen Reisekorb , in oem sich Pclzsachen und Damen -
klcider im Werthe von ca . 400 M. befanden , vom Boden des
Hmuses Michaelkirchplatz Nr. 24 gestohlen hatten . Beide hatten
längere Zeit vor Ausführung des Diebstahls das Haus von
den gegenüberliegenden Anlagen aus beobachtet und auch
mehrere Male betreten . Ihr Verhalten hatte indeß die
Aufmerksamkeit eines Hausbewohners erweckt , der einen der
Diebe festhielt , als er mit dem gestohlenen Gut die Treppe
herunterkam .

Neber die Festnahme von zwei Dieben wird gemeldet :
Vor einigen Wochen wurden in Llmütz zwei Personen , welche
zur Nachtzeit in ein Nähmaschincngcwölbc einzubrechen ver -
suchten , festgenommen und nannten fich Adolf Krüger aus
Berlin und Franz Thaens aus Dalldorf . Die Diebe führten
Sperrhaken und Brechstangen bei fich ; in den Gasthöfen , in
welchen fie abgestiegen waren , wurden Goldsachen , Uhren ,
Operngucker , geschmolzenes Gold , Wäsche , Kleidungsstücke rc.
gefunden , bezüglich deren Krüger und Thaens angaben , daß
sie dieselben in Berlin gestohlen hätten . Durch die angestellten

„ Ein gutes , kleines Frühstück, " sagte Mamette zu
mir und führte mich zu Tische; „ nur sind Sie leider
allein beim Essen . Wir Andern haben das Unsere schon
gehabt . "

Die armen Alten ! zu welcher Stunde es auch sei, sie
haben immer geaessen.

Das gute , kleine Frühstück von Mamette bestand aus
einer Schale Milch , Datteln und einer Barquette , einer
Art Spritzkuchen oder Windbeutel ; damit wäre sie mit ihren
Kanarienvögeln wohl acht Tage ausgekommen . Und nun
sollte ich ganz allein den ganzen Vorrath verzehren ! Welche
Enttüstung herrschte auch um den Tisch herum ! Wie die
kleinen Blauen sich fortwährend zuzischelten und mit den

Ellbogen anstießen , und auch die Kanarienvögel in ihrem
Käfig schienen sich zu sagen : „ O der Herr , er ißt die ganze
Barquette allein auf ! "

Ich aß sie ganz allein auf , in der That , und fast ohne
eS zu merken , denn meine Aufmerksamkeit war auf Alles
um mich her in der hellen , friedlichen Stube gerichtet , die
wie von einer Erinnerung aus alten Zeiten erfüllt war .
Da standen besonders zwei kleine Betten , von denen ich
meine Augen nicht abzuwenden vermochte . Diese Betten ,
ich dachte an den frühen Morgen , ans erste TageSgrauen '

die großen Vorhänge mit weißen Fransen umhüllen noch
daS stille Geheimniß . ES schlägt drei Uhr , die Stunde , in

welcher alle Greise erwachen : „ Du schläfst , Mamette ? " —

„ Nein , Männchen . " — „Nicht wahr , Moritz ist ein braves
Kind ! " — „ O ja , ein brave » Kind ! "

Und so dachte ich bei dem Anblick der beiden kleinen

Betten , die neben einander standen , an die lange Plauderei ,
die nun hinter den Vorhängen sich entwickelte .

Während dessen aber ging ein erschreckliches Drama

am andern Ende des Zimmers vor dem Schranke in Szene :
Es handelte sich darum , von da oben , dem letzten Brett ,
ein Glas mit in Branntwein eingemachten Kirschen herab -
zuholen , daS seit zehn Jahren auf Moritz gewartet hatte
und daS man mir zu Ehren aufmachen wollte . Trotz aller

inständigen Bitten MametteS hatte der Alte darauf be -

standen , selber die Kirschen herunterzuholen ; er stand nun

zum Entsetzen seiner Frau auf einen : Stuhl und versuchte es ,

hinaufzulangen . DaS Bild steht leibhastig vor mir : der

zitternde Alte , der sich hoch emporreckt , die kleinen Blauen ,
die sich an seinen Stuhl festklammern , Mamette athemloS ,
mit ängstlich emporgehobenen Armen hinter ihm und über

alles dies ein Bergamottenduft auSgestteut , der aus�dem
offnen Schranke hervordringt , und darin mächiige Stöße
ungebleichter Leinwand . Es war reizend .

Ermitelungen ist festgestellt worden , daß die Diebstähle , deren

sich die Genannten bezichtigt haben , im Laufe des Mai und

Juni hier wirklich verübt worden find . In einem der kon'

statirten Fälle sind einem hiesigen Droguenhändlcr in ver

Gr . H»amburgerstraße Goldsachen und Wäsche im Weiche von
260 M. , in einem zweiten Falle zwei Schneidermeistern in der

Wilhelmstraße Kleidungsstücke im Werth von 200 —400 w-
beide Mal zur Nachtzeit aus verschlossenem Laden mittels Cm-

bruchs gestohlen worden . Voraussichtlich wird die Auslieferung
der m Otmlltz festgenommenen Diebe , die hier wegen Eigen -
thumsvergeben noch nicht bestraft worden sind , bei der öl "1'

reichischen Regierung beantragt werden .
Gegen einen Studenten , welcher im zoologischen Gamn

zu Hannover eine Königstigenn mit einer eisernen Stange , die

zum Reinigen der Käfige dient , wiederholt gestoßen und am

Gelenk des rechten Hinterfußes nicht unbedeutend verletzt hau

ist das Strafoerfahien wegen vorsätzlicher und rechtswidrig «
Sachbeschädigung eingeleitet worden . , , . . .

N. Der Raubmörder Schunicht soll , fwie eine huM

Lokalkorrespondenz wissen will , bei seinem letzten Verhör , oas

er vor dem Untersuchungsrichter Landgerichtsrath Hollmann >»

der vergangenen Woche zu bestehen hatte , alle seine bisherigen

früherenGeständnissevollständigwiderrufen
undvonAnfangbisEndefürvonihmerfunde »
erklärt haben . Mit einer ganz erstaulichen Frechheit er

klärt er jetzt die beiden Hauptbelastungszeugen den Dienstmann ,
dem er bekanntlich in einem Restaurant am Askanischen
den Auftrag gab , das Geld mit dem Sparkassenbuch zu erheW ,
sowie den Rcstaurateur Voigtländcr in der Klosterstraße, «

dem er fich Erkundigungen über den Modus des Gelderheben
von der Sparkasse ernzog , garnicht mehr zu kennen . Auf
halten der früheren Aussagen erklärt er einfach die Zeugen P

verrückt . Nach diesen letzten Verhören gewinnt eS den Anf %
als wenn Schunicht die Absicht habe, eine Geistesgestörlheu I

fimuliren , um als sogenannter „ wilder Mann " nach der Kon>»

lichen neuen Chartee resp . nach der städtischen Jrrenansta »
>

Dalldorf überführt zu werden . — In der Zwischenzeit soll °

verschmitzte Verbrecher auch bereits dem Verbrecher - Album unw

die Kategorie „ Raubmörder " einverleibt worden sein .
Ein Schutzmann sah vorgestern Nachmittag auf m

Platz am Wafferthor zwei Männer sich herumbalgen , von
der größere , nachdem er seinen Gegner losgelassen , auf einen '

des Weges einherkommenden Fremden lossprang , denselben ov

jede Veranlassung zur Erde warf und durch Schläge ins U'

ficht arg mißhandelte . Der Aufforderung des Beamten , J
Wache zu folgen , kam der Raufbold nicht nach , schlug mlljmfi
und Beinen um sich und stieß den Schutzmann mit den Mg

'

Erst im Beistande von zwei herbeieilenden Schutzmann -
konnte er überwältigt und zur Wache gebracht werden . ,,

Bei dem Schankwirth Günther , Oranienstraße
'

kehrte am 21 . d. M. ein unbekannter Gast ein ,
fich ohne Bezahlung der Zeche von 75 Pf . entfernte - Er '

einen mit grauer Leinwand überzogenen Reisekoffer , inwe ' «. .
fich 78 Stück neue rothe Mappen mit der goldenen Auff� ' L
„ Berliner Männer Gesangverein " befanden, zurück und ha' . .
bis heute nicht wieder blicken lassen . Der Koffer , drt " Ä
licherweise von dem Unbekannten gestohlen ist , kann be« "

genannten Schankwirth besichtigt werden .
Die Sudanesen , die im Laufe der Woche die scbw«'

Eisbahn und Berlin verlassen werden , haben fich enW- av,�
noch einige Extra >Voiks- Vorstellungen zu veranstalten , ,
denen einige neue Darstellungen aus dem Leben dies s

essanten Volkes arrangirt werden sollen . Ebenso soll na ® ,,
großes Abschieds - Konlurrcnz - Rennen der schnellfüßigen Kam ,
der Karavane mit hiesigen Rennpferden stattfinden , über �
wir zur Zeit näheres berichten werden . Das Eintrittsgeld
inzwischen auf 10 Pf . ermäßigt . .

Die Novität des Zentral - Theaters „ Die wilde
erwerst fich als das erfolgreichste Stück, welches hier in %
gegangen . Am Sonntag wurde die Kasse bereits Vor ®' ' �
geschlossen und am Abend mußten in der That Tausende
kehren , die keinen Einlaß finden konnten . . fil

Wasserstand der Spree in der Woche vom 26 . 8" '
1. August . ( Angabe in Metern . )

26/7 . 127. /7 . 128~77. j 20. /7 . 130. /7 . 131Tage

Am Oberbaum
Dammmühle ,

Oberwasser .
Dammmühle ,

Unterwasser

w

2,18

W

2,18

0,58

2,16

2,15

0,59

W

2,14

0,60

2J4

2,12

0,60

2,12

0,63

W

Polizeibericht . Während des Gewitters in b «

zum 8. d. M. schlug der Blitz in die bewohnten ®ei*fj V
der Häuser Landsberger Alle Nr . 130 und 131 ein

b->
Endlich , nach vielen Anstrengungen , war das �

würdige Glas aus dem Schrank geholt und hinter >9 .-

kam noch ein kleiner Becher voller Beulen , der

hört hatte , als er noch ein Kind war . Er wurde f " iü
bis an den Rand mit Kirschen gefüllt , Moritz 9' %#
immer so gerne gegeffen ! Und während er sie m' r ,-,j

raunte mir der alte schwatzend inS Ohr : „ Sie konn �
glücklich schätzen , solche Kirschen zu bekommen . Mew . J

hat sie selber eingemacht . Das ist gewiß etwa I

Gutes . "
re m

Ja wohl , seine Frau hatte sie eingemacht , aoer i �
den Zucker vergessen. Freilich , mit dem Alter wird �
streut . Die Kirschen waren abscheulich, meine gute v

DaS hinderte mich aber nicht , sie, ohne eine Miene

ziehen , bis auf die letzte zu verzehrem

Nach beendigter Mahlzeit stand ich auf , um /j
meine » Wirihen zu verabschieden . Sie hätten " ' - � 5

noch eine Weile behalten mögen , um nur f0 ' Ä

plaudern , von ihrem braven Kinde , aber e
«"j

ging zur Neige und die Mühle war weit ; ich � *
J

brechen . qj!, ' ®' '
Ter Alte war mit mtt aufgestanden : " . . .

meinen Rock ! ich will ihn bis auf den P�L .
'

�
Mamette dachte in ihrer Seele gewiß , es sei wohl sitz k( W

kühl , um mich bis auf den Platz zu begleiten , ade W

sich nichts anmerken . Nur , während sie ihm in

seines schnupftabakfarbigen Rocks mit Perlmut >

hineinhalf , hörte ich die gute Frau ihm freundlich
sagen : „ Aber du kommst nicht zu spät heim ) " ch«, ü
Alterchen ?" Und er lächelte darauf so sthelm #' "fie g
wer weiß ? Vielleicht . " Und darauf schautess. P J
lachend an , und die kleinen Blauen lachten , gCjl
Alten lachen sahen , und auch die Kanarienvögel
lachten auf ihre Weise . Unter uns gesagt , ich S I
sie alle vom Geruch der Branntweinkirschen etw J

waren . : "j |

traten
Die Nacht senkte sich hernieder , als wtt aus d

n . . ~w : jc. NiaUV > \
y - i - --—- | -y- - " - - � tti} IW V

ten , der Großvater und ich . Die kleine Blau
�

� ,

der Ferne , um ihn wieder heimzuführen : pid)
merkte sie nicht , er war ganz stolz darauf , nj
Arme einherzugehen - wie em Mann . ' >
lend , sah das AlleS von ihrer Thttrschwelle " U . . ' '

leite freudig den Kopf dazu , als wollte sw rh . afi *

alledem , Alterchen marschiert noch, marschiert n "



"tfadjte nicht unbedeutenden Schaden , ohne jedoch zu zünden
oder Menschen zu verletzen . Auf dem Hause der Großen
�andesloge , Oranienburgcrstraße 71/72 , fuhr der Blitz in die

ifahnenstange und zersplitterte dieselbe theilweise . — Am 8. d.
wutlie ein 4 Jahre alter Knabe vor dem Hause Lindenstr . 19
pon einem Geschäftswaaen überfahren und erlitt anscheinend
wnere Verletzungen. Er wurde in die Wohnung seiner Eltern
Gebracht . — In der Nähe der Obcrbaumbrücke wurden an dem -
leiben Tage Nachmittags in der Spree die Leichen eines Han -
delsmannes und seiner Ehefrau aufgefunden und nach dem

Lbduktionshause gebracht . — Um dieselbe Zeit stürzte ein
-Lhe>l eines vor dem Eckhause Landsbergerstraße 23 in der

Gollnowstraße aufgestellten Bockgerüstcs zusammen , so daß die
»uf demselben beschäftigt gewesenen Maler Mewis und Leh -
mann herunterfielen und nicht unbedeutende Verletzungen
« Iwten " — An demselben Tage Abends verlor der Droschren -
uitscher Steinborn vor dem Hause Blumenstr . 66 von seiner
Gaschke ein Hinterrad , wurde hierbei vom Bock geschleudert
und von seinem Wagen überfahren , so daß er — wie auf der
nahegelegenen Sanitätswache festgestellt wurde — innerliche
Verletzungen davon trug . Steinborn wurde nach seiner Woh «
>wng gebracht . —jAm 8. d. M. Abends wurde ein Mann in der

«traußbergerstraße auf dem Bürgersteige liegend aufgefunden .
Verselbe gab an , gefallen zu sein und dabei Schaden am rechten
Bein erlitten zu haben. Er wurde nach dem Krankenhause im
Fnedrichshain gebracht . — In der Nacht zumIll . d. M. fiel der
" ibeiter Will vor lern Hause Waldemarstraße 62 zu Boden
und erlitt einen Bruch des rechten Kniegelenks , so daß er
nach dem Krankenhause Bethanien gebracht werden
mußte . — Am 9. d. M. Morgens wurden in der
Herberge Auguststraße 81 der Schuhmacher Hameister
und der Schneider Böhme anscheinend leblos in ihren
Betten liegend aufgefunden . Wie sich herausstellte war der
Hahnl der ,m Zimmer befindlichen Gasleitung geöffnet und die
gedachten Personen durch die Einathmung von Gas
betäubt . Dieselben wurden nach dem jüdischen Krankenhause
Gebracht, woselbst fie sich erholten . — An demselben Tage Vor -
mittags wurde ein 7 Jahre alter Knabe vor dem Hause Ama -
nenstraße No . 8 von einem Bierwagen überfahren , erlitt an «
scheinend jedoch nur leichte Verletzungen . Er wurde nach der
elterlichen Wohnung gebracht . — Am Abend fiel ein Mann
am Louisen - Ufer in den Kanal , wurde jedoch von Schiffem aus
bem Wasser gezogen und hat Schaden nicht erlitten .

HN der Nacht , zum 10 . d. Mts . stürzte fich ein Mann in
nncm Anfall von Säufer - Wahnflnn aus dem Fenster seiner
m der Borfigstraße 4 Tr . hoch belegenen Wohnung auf den
Hof hinab und verstarb auf der Stelle . Die Lerche wurde
nach dem Obduktionshause geschafft .

Gmchts - Intung .
■ '

bestehend ,
des Land -

i ln mngerer «itzung . auie oui jimaciu , waren es
wiederum lauter Bäckergesellen , die auf der Anklagebank Platz
Zu nehmen hatten , nur an der tSce saß der Wirth August
Zwanzig, derjenige , welcher den übrigen Angeklagten ein Zrm -
wer zur Verfügung stellte und koulanter Weise beide Augen
Zudrückte, während seine Gäste „ Meine Tante , deine Tante "
trekulirten . Schon lange war es der Kriminalpolizei bekannt ,
baß das Lokal des Angeklagten Zwanzig, Bamimstraße 31 ,
eine Spielhölle in optima forma war . Sonntags , Dienstags
und Donnerstags , nach altem Berliner Brauch Vre Ausgehtage
ber Bäckergesellen, war bei Vater Zwanzig ionr fixe und tn
hellen Haufen erschienen die Gäste , um dem Moloch des Spiels
iu opfern . Am 8. März waren seitens der Polizei umfassende
Maßregeln getroffen , um das Nest auszunehmen und die Ex-
pedition glückte vollständig ; einige dreißig Spieler
wurden überrascht und zur Wache fistirr . In einigen derselben
wnd man alte , gewohnheits - und gewerbsmäßige Soieler
wieder . Diese wurden in Haft behalten und außer dem Wirth
"och acht Bäckergesellen unter Anklage gestellt . Im Ver -

Nndlungstermine wurde bekundet , daß ein Theil der Ange-
sagten abwechselnd als Bankhalter fungirt hatte , die Einsätze
Wirten zwischen 10 Pfg . bis zu 1 Mark und hatten einige
bor Spieler für ihre Verhältnisse ganz e

sr* • *
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Wh
�• »lumsit ) uno Bopser zu je zwei wcuumt » uuu a/iuiimv » n»
wer Wochen Gefängniß . Sämmtliche Freiheitsstrafen wurden

?urch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet . Die übngcn

Angeklagten wurden freigesprochen .
t , . P. Das elektrische Licht im Kampf mit der Strom -

bolizei . Zur Verhütung von Unglücksfällen auf Flüssen und

Zeen ist neuerdings für den Regierungsbezirk Potsdam tn

Bezug auf die Beleuchtung von Schiffsgefaßen eine Ver -

Ordnung ergangen : in derselben wird für Dampfer wahrend
ber Fahrt die Beleuchtung mittelst rother und grüner Laternen

vorgeschrieben . — Die zwischen den Ortschaften an der Ober -
Havel und Berlin kustrendcn Bolle ' schen Milchdampfer führen
Min neben dieser vorgeschriebenen Beleuchtung außerdem noch
weißes elektrisches Licht auf Deck und zwar oersuchswci,e a' ' f

Veranlassung einer auswärtigen Firma , welche m dwser Weise
11tt T . .. . _1 #, *P * , >' Vi _. ... 1'. («AM •A SI. n

W VlUUIl p. WUJUis v. v vv»

5 . neuerbauten Schleuse hinter Charlottenburg ; der

wL v0nirte Bühnenmeister Ulbert fand , daß das intensiv

♦. "wtenbe elektrische Licht die roth und grüne Signalbeleuch -
überstrahle und forderte deshalb von dem Steuermann

�Beseitigung der elettrischen Beleuchtung . Dieser Anordnung

«ber Steuermann nicht nach , sondern setzte die Fahtt mit

v ( R* Beleucht ung fort . — In Folge Einspruchs des

« 5Warf gegen den späterhin erhaltenen Strafbefehl hatte das

m ? cht zu Charlottenburg als zuständiges Gericht fich

leucM , " W8 5" beschäftigen , ob das elektrische Licht zur Be -

merblTS' ber Dampfschiffe wie obcnbezeichnet verwendet

der , �ach umfangreichen Erhebungen über den Sinn

zur m�llchen gesetzlichenVerordnung war das Schöffengericht
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Artikel fand ferner Aufnahme in dem „ Neunkircher Tageblatt "
und auch im „ Berliner Tageblatt " und erregte vielfaches Auf -
sehen . — Die Bergbehörde konnte die Vorwürfe unmöglich auf
sich sitzen lassen und stellte Strafantrag gegen den Verfasser
des Artikels , der sich als der penfionirte Bergmann und jetzige
Kolporteur Hans von Elversberg erwies , ferner gegen den
Redakteur der „ Saar - Zeitung " Klein und den Redakteur
Weber vom „ Neunkircher Tageblatt " . Das Resultat der Ver -

Handlung , die heute fast den ganzen Tag in Anspruch nahm ,
endete mit Verurtheilung des Hans zu 6 Wochen , Klein zu 4
Atonalen und Weber zu 2 Monaten Gefängniß , und zwar
wegen Verbreitung nachweislich falscher Thatsachen . Das
„ Berliner Tageblatt " hat also Grund fich zu freuen , heute
nicht mit von der Pattie gewesen zu sein . — Was die Ver¬
handlung selbst anbelangt , so hat dieselbe die von der „ Frank -
futter Zeitung " immer behauptete Thatsache festgestellt , daß die

Einrichtung der Gruben in technischer Beziehung und nachdem
heutigen Stande der bergmännischen Wissenschaft nichts zu
wünschen übrig läßt . Eine andere Frage ist die , ob das System
des Tiefbaues , wie er jetzt allgemein gehandhabt wird , über -
Haupt und zwar in Folge seiner Gefahren , existenz -
berechtigt ist - Es hat fich hier unter den Bergleuten eine
charakteristische Bezeichnung speziell für die Tiefbauarube Camp -
Hausen gebildet und die ist „Mausefalle " . Würoen nämlich
durch irgend einen ungünstigen Fall , wie es z. B- bei der

letzten Explosion doch um ern Haar geschehen wäre , beide
Förderschächte , die nur 25 Meter von einander entfemt sind ,
unfahrbar gemacht , so wäre Alles , was in der Grube ist , voll -

ständig von der Erdoberfläche geschnitten . An neuen
Momenten hat die heutige Verhandlung noch einiges
Interessante und Wissenswerthe ergeben . Es ist
zum Beispiels von verschiedenen jungen Bergleuten ,

weil aus «die in der Grube Camphausen gearbeitet haben ,
gc sagt worden , daß die Bergleute vielfach eine ernste Scheu vor
ver Grube gehabt haben , sie wußten , daß es nicht geheuer in
derselben war wegen der großen Hitze lbis zu 35 Gr . C. ) , wegen
des Kohlenstaubes und wegen der häufigen schlagenden Wetter .
Der Vater des ebenfalls verunglückten Steigers Bast dokumen -
tirte vor Gencht , daß sein Sohn fich vielfach über eine einmal

zu ermattende Katastrophe ausgesprochen habe und daß derselbe
Manches in der Grube anders gewünscht hätte. Der Vater Bast
und sein Sohn sind zweimal bei dem ehemaligen Geheimen Berg -
ralh Pfähler in Sulzbach gewesen , um aus obigen Gründen vre
Versetzung des Steigers Bast in eine andere Grube zu erbitten .
Ändere Leute , die als Zeugen vernommen wurden , wollen von
dem eben erwähnten Gerede unter den Bergleuten nichts wissen .
Ebenso ist dies Gerücht den oberen Beamten unbekannt ge «
wesen , welch letztere auch von einer besonderen Gefährlichkei ; der
Grube Camphausen nichts gewußt haben wollen . Das wichtigste ,
Moment bei der ganzen Katastrophe , welches erst bei ver

heutigen Verhandlung in die Ocffentlichkeit gelangte , ist folgendes :
Der Wettersteiger Flegel aus Dudweiler und der Lampen -
mann Schultheiß hatten als Vormänner hauptsächlich bei den

Bergungsarbeiten zu thun . Am zweiten Tage nach der
Explofion kamen fie an den Theil ves Ostfeldes der Grube ,
welcher der Herd der Explofion gewesen war . Der erstere
machte seinen Begleiter noch besonders aufmerksam , auf Alles

genau Acht zu geben , damit ihnen nichts entgehe , was eventuell

zur Aufklärung der Entstehung der Explofion beitragen
könnte . Beide Männer machen den Eindruck von kundigen
und ihrer Sache gewissen Bergleuten , wie dies ihr Beruf
auch wohl verlangt . — Hier fanden fie nun , wie sie
mit Bestimmtheit behaupten , „eine von Menschenhand aus -

einandergesckraubte oder zerlegte Sicherheitslampe , die in

mehreren Theilen unversehrt am Boden lag . " Die

Behauptung und die Anficht der beiden Männer ,
daß die Lampe nicht durch einen anderen Umstand , wie also
durch die Gewalt der Explofion , sondern eben durch einen
Menschen auscinandexgenommen sein muß , ist eine so be -
stimmte und überzeugende , daß man hiettn vielleicht
die eigentliche Ursache der Explofion zu suchen hat .
Daß es möglich war , daß die einzelnen Theile
der Lampe unversehtt blieben , während andere Lampen
zerbrochen und verbogen waren , ist erklärlich , wenn man be -
denkt , daß sogar ein Behälter mit Pulver , der fich in der

Nähe befand , nicht explodirt ist ! — Auf die Frage des Prä -
fldcnten , warum fie diese Anzeige nicht gleich , sondern etwa

erst zwei Monate später der Bergbehörde mitgetheilt haben ,
erklärte der Wettersteiger Flegel , daß er geglaubt habe , es würde
dem Herrn Geh . Rath Ellert unangenehm sein , zu hören , daß
unter den Bergleuten der Grube eine solche Ungehörigkcit vor -

gekommen sci <«ie ) . — Wohl in Folge des Unglücks auf Camp -

Hausen ist es £jetzt streng verboten , dort , wo schlagende Wetter
in der Grube auftreten , zu schießen Ferner ist die 10- und

manchmal llstündige Schichtzeit in den heißen Gruben auf 8

Stunden herabgesetzt , die Sicherheits - Vorschriften werden auf ' s
Schärfste gehandhabt , und wir wollen hoffen , daß uns die Zu -
kunft vor weiterem Unheil behüten möge .

Bestrafter Nahrungsmittel - Verfälscher . In Lipine
erkrantte vor einiger Zeit eine Arbeiterfamilie nach dem Genüsse
von Brod . Die Untersuchung des Brodes durch einen Chemiker
hat nun ergeben , daß dem Mehl , von dem das Brod gebacken,
Gipsmchl oder Schlemmkreide beigemengt war . Nachdem dieser
Vorfall zur Anzeige gebracht worden , wurde dieser Tage der

Verkäufer dieses Mehles zu sechs Monaten Gefängniß und einer
bedeutenden Geldstrafe veruttheilt .

Soziales und Arbeiterbewegung .
Schlechte Löhne befördern den Schnapsverbrauch .

Geradezu vernichtend ist eine Notiz der „Sozial - Korrespondenz "
für die „Mäßigkeitsvereine " mit ihren kleinlichen Mittelchen zur

Verhütung der Trunksucht . Soviel wir wissen , ist übrigens
Herr Viktor Böhmctt , der Herausgeber der „ Sozial -
Korrespondenz " , selbst ein Mitglied des „ Vereins gegen die
Trunksucht " und schlägt fich somit durch folgendes Artikclchen
in seiner eigenen Korrespondenz ins Angesicht : „ In den nörd -

lichen Vorstädten Wiens , welche vorwiegend von Fabrik -
arbeitern bevölkeit werden , ist es unter denselben eine beliebte
Redensatt zu sagen : „ Der kauft sich einen Winter¬
rock um 3 Kreuzer " , wenn Einer fich mit einem Schnaps
für 3 Kreuzer zu erwärmen sucht . Hinter dieser scherzhaften
Redensatt verbirgt sich indessen eine ernsthafte Thatsache : In
Folge der überaus geringen Löhne , wie fie allerwätts in Oester -
reich und selbst in nächster Nähe von Wien anzutteffen , find
die Arbeiter vielfach nicht in der Lage , fich einen wirklichen
Uebcrzieher anzulaufen und greifen dann zu jenem bedenklichen
Ersatz . Je geringer die Löhne , desto stärker der Branntwein -
verbrauch , und an vielen Fabrikorten läßt sich nachweisen ,
daß derHangzum übermäßigen Branntwein -

genuß weit öfter das Erzeugniß als der Er «

zeuger des Elendes ist . Als einen schlagenden Beleg
hierfür find neuerdings die beiden böhmischen Fabrikstädte
Reichenberg und Trautenau neben einander gestellt worden .

Tiautcnau mit 11 200 Einwohnern und überaus schleckten

Löhnen hat fast ebenso viele Branntweinschenken , als Reichenberg

mit 28 000 Einwohnern und '
" " ' ~ ~

-
a, , . - , inen . Im Durchschnitt der

letzten ' )akre wurden verbraucht zu Reichenberg 7. 6. zu Trautenau

aber 16,25 Liter Alkohol auf den Kopf . Wo die Arbeiter schlecht
gelohnt werden , schlecht essen , schlecht wohnen , schlecht getleidet

sind , da werden fie m der Regel der Branntweinschcnke ver -

fallen , während sie bei auskömmlichen Löhnen in der Regel ,

Ausnahmen abgerechnet , vor diesem Schicksal bewahtt bleiben .

Jeder rmrd in fernem Kreise die Belege für diese Thatsache

finden und m Bezug auf die Leistungsfähigkeitzder einen und

der anderen Armler seine Schlüsse ziehen können . — Die

hier angeführten Thatsachen sind sicherlich nicht neu ; wir

haben z. B. schon über ein dutzendmal ganz dieselben Erscher «
nungen aus anderen Gegenden unfern Lesern vorgeführt . Aber
was sollte die Folge der Konstatirung solcher Thatsachen sein ?
Antwort : Daß alle moralischen Heulmeier ihre Mäßigkcits - und
Trunksuchtsvereine auflösen und mit Ernst an die soziale Frage
besonders an die Lohn - und Ernährungsfrage der Ardeitcr
herantreten . Lächerlich ist es , einzelne Auswüchse beschneiden
zu wollen , die Wurzel des Uebels aber nicht zu berühren .
Wir halten deshalb , wie wir schon früher ausgefühtt haben ,
alle Trunksuchts - und Mäßigkeitsvcreine für eitel Komödien -
spiel . Das möge fich auch Herr Böhmett selbst merken .

Wo bleiben die Arbeiter ? Die Dörstewitz - Rattmanns -
dorfcr Braunkohlenindustrie Aktien - Gesellschaft erzielte in dem
am 1. Juli abgelaufenen Geschä - tsjahre 1884/85 , unter Be¬
rücksichtigung reichlicher Abschreibungen einen Rein -
gewinn von 93 949 M. Der Verwaltungsrath schlägt der An -
fangs September stattfindenden Generalversammlung folgende
Vertheilungsweise vor : 7 pCt . zum Reservefonds
6576,43 M. . 4' / . pCt . Aufsichtsrath 3931,77 M. , 37 , pCt .
V o r st a n d und Beamte 3058,04 M. , 8 pCt . Divi¬
dende 80 000 000 M- , Vortrag auf neue Rechnung
443,70 M. — Wir fragen nochmals : Wo bleiben die
Arbeiter ?

Gegen Branntweinvergiftung . Beachtenswerth ist die
von der Handelskammer für Kottbus aufgestellte Forderung ,
daß die Rektifikation des Rohspintus vor seiner Verarbeitung
zu Branntwein gesetzlich geboten werden sollte , d h. , daß nur
durch Dampfdestillation gereinigter Spintus zu Branntwein
verwendet werden darf . Gerade die Amylalkohole find es ,
welche auf den Körper des gewohnheitsmäßigen Branntwein -
tnnkers so zerstörend einwirken . Durch die Rettifikation wer »
den aber mindestens 30 Prozent zum Genuß untaugliche Be -

standtheile ausgeschieden , die — gemeinhin als Fusel bezeichnet
— bei regelmäßigem Branntweingenuß gleich ernem schleichen -
den Gift auf den menschlichen Körper wirken . Die Handels -
kammer zu Kottbus spricht den Wunsch aus , daß das Reichs -
gesundheitsamt darauf seine Aufmerksamkeit richten möge .

Sterblichkeit in den Vevölkerungsklassen . Aus dem
vor Kurzem erschienenen „Statistischen Jahrbuch für das König -
reich Sachsen " erfährt man unter anvcrm auch , daß in den
Industriestädten die Sterblichkeit bedeutend größer ist ,
als in den Handels - und Luxusstädten . Auf 1000 Einwohner
kamen im Jahre 1883 in runder Summe in Leipzig 24 Sterbe -
fälle vor , in Dresden 25 , in Krimmitschau aber 34 , in Werdau
35 , in Meerane , in der bekannten armen Webcrstadt , 38 , und
in Limbach , gewissermaßen die Vorstadt des sächsischen Man -
chesters ( Chemnitz ) , kamen auf 1000 Einwohner gar 44 Sterbe «
fälle ! Allerdings ist auch die Fruchtbarkeit in den sächsischen
Fabrikorten groß und findet man dott besonders viele außer
der Ehe geborene Kinder , die frühzeitta dahin sterben . Im
Allgemeinen aber haben wir ein Bild großen Elends vor
uns . —

Die Kohlenarbeiter der South - Staffordshire - Minenin
Engtand legten , nachdem fie zwei Monate zu den ihnen aufgedrun -
gencn niedrigen Lohnsätzen gearbeitet hatten , wiederum die Arbeit
nieder . Die Arbeiter fordern eine Erhöhung von 5 Prozent ,
sowie Kürzung der Arbeitszeit um 1' / , Stunden und hoffen
den Streik durchzusetzen , da augenblicklich das Kohlengeschäft
wieder einen Aufschwung genommen hat .

Mereme imfc Versammlungen .
hfs . Die öffentliche Ver/ammluna der Maurer , welche

am Sonntag Vormittag im Saale der „Tivoli " - Brauerei unter
dem Vorsitze des Herrn B e h r e n d tagte , war von etwa 2000
Theilnehmern besucht und beschäftigte sich mit dem Thema :
„ Was haben die Berliner Maurer in Folge des Streiks er »
rungen und welche Vortheile hat der Streik für die Maurer
in den Provinzen ? Als Referent sprach Herr Härtung aus
Hamburg . Derselbe überbrachte den Berliner Maurern denGruß der
Hamburger Kameraden und dantte ihnen im Namen derselben
für den Much , die Ausdauer und Tapferkeit , welche fie während
des langen Streiks bewiesen , durch den fie sich um das Wohl
aller deutschen Maurer verdient gemacht hätten . Die Früchte
desselben , zum Theil schon jetzt in den Provinzen bemerkbar ,
würden sich in noch höherem Grade erst in der Zu -
kunst dort einstellen . Nicht nur , daß eine günstige
Rückwirkung auf die Löhne unausbleiblich sei , sondern
auch moralisch , in Beziehung auf die gewerkschaftliche Oraani -
sation dcr deutschen Maurer , werde der Streik von unschätz -
barem Einflüsse sein . Allcrotts werde man mm die Unent -
behrlichkeit einer permanenten Organisation in weit Höherem
Grade wie früher schäyen gelernt haben . Dttngcnd empfahl
dcr Redner , dem Beispiel der Hamburger Maurer zu folgen ,
von denen weit über zwei Drittel zum dortigen Fachverein
dcr Maurer gehören . Vorfitzender Behrend eröffnete die Dis -
kusston mit der Mittheilung , daß die Kommisston bereits von
der Mehrzahl der hiesigen Bauten im Befitze der beantworteten
Fragebogen sei und bezüglich dcr ersten 10 Bauten , über
welche, wenn die auf denselben beschäftigten Kameraden damit
einverstanden sind , die Arbeitssperre verhängt werden solle , fich
schlüssig gemacht habe . Er befragte die Versammlung , ob
Kollegen , die daselbst arbeiten , anwesend und ob fie gewillt
seien , bei einer Streikunterstützung von täglich 3,50 MI . bis
4 Mk . am Montag die Arbeit niederzulegen . Beide Fragen
wurden von den Betreffenden einstimmig bejaht . Der Streik
im Allgemeinen sei , so bemerkte der Redner , nichts weniger als
für beendet anzusehen . Derselbe werde so lange fortgesetzt
werden , bis die Forderung des 5 Mark Tageslohnes all -
gemein erreicht sei . Die Hauptsache sei , gut organistrt und
im Besttze der nöthigen finanziellen Mittel beständig gerüstet
dazustehen ; denn schon im nächsten Frühjahr müsse die
neunstündige tägliche Arbeitszeit errungen
werden . Herr Grothmann ermahnte , sich jetzt ja die
regelmäßigen Beiträge zum Generalfonds recht angelegen sein
zu lassen , um die Streikenden unterstützen zu können , da von
den Kämeraden in der Provinz , welche fich trotz ihrer meist
weit geringeren Löhne in dcr Unterstützung des Berliner
Streiks bis auf ' s Aeußcrste angestrengt hätten , nicht verlangt
werden könne , sich noch länger so aufzureiben . Darauf ver »
las der Vorsitzende folaende eingelaufene Resolution :
„ Die heutige General - Versammlung erklätt sich mit
dem Referenten Herrn Härtung einverstanden und
spricht demselben , in Erwägung , daß den Maurern
Berlins nur durch eine feste Organisation geholfen werden
kann , ihren Dank aus . Auch versprechen vre Versammelten .
insgesammt dem Verern zur Wahrung der Interessen der Ber »
lmer Maurer sich anzuschließen , sowie an ihrer Lohnforderung
von 2 Mk. pro �ag festzuhalten und für diejenigen Kameraden
unterstützend einzutreten , welche von der „ Bausperre " betroffen
werden . Im werteren Verlaufe der Diskussion sprach Herr
Hartwig ( Hamburg ) , um näher auf den Verlauf des Hamburger

schließlich aber doch besiegt worden seien . Namentlich wieS
Redner auf die damaligen zahlreichen Denunziationen gegen die

,1 % auf dre vielen Verhaftungen und 4- bis 8 wöchent »
lichen Gefangnißstrafen hin , welche der Streik im Gefolge hatte .
Herr. Scheel tadelte die „ verdammte Genügsamkeit' vieler
Arbeiter , die fich bei schwerer Arbeit nur „Pellkartoffeln " mit
tzenng und Schwarzbrod gönnen , wie beispielsweise eine Anzahl
der jetzt auf dem Reichstagsbau beschäftigten Maurer auZ der
Provinz , die sich in mitgebrachtem Kochgeschirr die magere Kost
selbst bereiten . Auch wollte Redner , daß energischer als bisher
auf Ausführung eines unlängst in der „ Philharmonie " gefaßten
Beschlusses gehalten werde , am Sonnabend die Feier -
abendzeit um Vj5 Uhr eintreten zu lassen . Herr
Behrend meinte , man müsse nicht Alles auf einmal



ernichen wollen . Im Allgemeinen möge ja so viel wie

möglich auch hiernach zu streben sein , als eigentlichen Streik -

grund möchte er die Gelegenheit nicht behandelt sehen .
ireffs der Lohnfrage konstatirte der Redner noch einmal , daß

e Erfolg des Streiks allermindestens in einer durch -
g bestehe , die man erreicht habe .

der Klasscnlöhne " noch zu be -

seitigen wissen , das vorerst noch maßgebend sei. Das sei das

Ziel und die Aufgabe der jetzigen Kampfmethode durch die

„ Bausperre " . Herr Bock sprach im Sinne der Resolution , die
dann auch einstimmig angenommen wurde .

Eine öffentliche Versammlung der Kutscher Berlins ,
welche zum Sonntag Nachmittag nach dem Seefeldt ' schen Lokale
in der Grenadierstraße einberufen war , beschäftigte sich mit der

Frage der Bildung eines Fachvereins , welche in der

Versammlung unter dem Vorfitze des Herrn B r o s ch i n g er -
örtert wurde und zwar im Anschluß an ein Referat des Stadt -
verordneten Fritz G ö r ck i , der die Nothwendigkeft und

Nützlichkeit einer solchen Organisation dringend empfiehlt .
Die mißlichen Erwerwerbsverhältnisse , so führte der Re -

ferent aus , schädigen aufs Schwerste das Familienleben .
Die Erhaltung der Famrlien aber ist die Grundbedingung für
die Erhaltung und das Gedeihen des Staates . Eine Arbeits -

zeit von 14 —18 , ja 19 Stunden , wie sie beute bei dm Kutschern

besteht, reicht für zwei Mann aus ; die doppelte Zahl von

Menschen könnte dann in diesem Erwerbe beschäftigt werden .
Eine Erhöhung des Lohnes kann man so lange nicht anstreben ,
als den Arbertgebem billigere Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen . Selbst die bescheidenste Lohnerhöhung , etwa
ein Tarif für das Adtragen der Güter bis weiter
als in den Haus > Eingang , ist heute ohne eine

feste Organisatiön nicht zu erreichen , denn die Fuhrherren stehen

Ihnen organifirt und festgeschlossen gegenüber . Entschließen
Sie stch darum zur Gründung eines Fachvereins , der für Sie

alle Asyl ist für spätere Tage , in welchem Sie fich entschließen
können über gemeinsame Schritte und in welchem Sie Schutz
finden gegen die Ueberariffe ihrer Arbeitgeber . — Herr Goltze

befürwortet warm die Bildung eines Fachvereins und fordert

zur Einzeichnung in die ausliegenden und zirkulirenden Listen auf .

terr Schütte empfiehlt zunächst die Organisation der einzelnen

utscherbranchen und später ein gemeinsames Vorgehen aller dieser

einzelnen Vereinigungm , um gleich von vornherein kleinliche
Eifersüchteleien zu vermeiden . — Herr Kunkel empfiehlt die

Organisation von allgemeinen Gefichtspunkten aus . — Herr

Che mm nitz wendet fich gegen die Bildung einzelner kleiner

Vereine , das �bewirke Dezentralisation , die zu bekämpfen sei . —

regeln , daß Streiks nicht mehr nöthig sein werden . — Die

ca . 1500 Mark ) sofort , noch vor erfolgter Abrechnung, 400 M.

bewilligt werden , und der zweite dahin , baß zur Gründung
eines Fonds , aus welchem arbeitslose Vereinsmitglicder im
Winter laufende Unterstützung erhalten sollen , den Vereins -
mitgliedem die Pflicht auferlegt werde , wöchentlich einm Bei -
trag von 25 Pf . zu zahlen . Der erste Antrag wurde ein -
stimmig angenommen . In Bezug auf den zweiten Antrag kam
man zu dem Beschluß , daß der Vorstand diesen Antrag in
Beralhung ziehen und eine Vorlage der nächsten Versammlung
zur Entscheidung unterbreiten möge .

Zentral - Kranken - und Sterbe - Kasse der Fabrik - und
andarbeiter b. G. ( Eingeschr . Hilfskaffe ) , Dresden . Den

liehen und materiellen Lage der Kutscher beschließt .
Herr N e r l i ch glaubt , daß man zunächst mit der Griindung
spezieller Kategorien von Kutscher - Fach - Vereinen wird

beginnen und später mit diesen einzelnen Vereinen wird

Kartell - Verträge abschließen müssen . Wie die Dinge in

Berlin liegen , empfehle fich die Gründung eines allgemeinen

Kutscher - Vereins nicht . — Die Versammlung beschloß die

Wahl eines Komitees von 5 Personen , um die Statuten abzu -

fassen und die nöthigen Vorarbeiten für die Konstituirung des

Vereins zu besorgen . In das Komitee werden gewählt die

Herren Werner , Redlich , Broschinge , Beelitz
und Strupp . Damit schloß die Versammlung .

Kr. In der Versammlung des Fachvereins der Töpfer ,
welche am Sonntage tagte , wurde vom Vorsttzenden Herrn
Bormann und den Herren Thieme und Kemnitz in eingehender
Weise die Bedeutung des F a ch v e r e i n s für die Besserung
der materiellen und der fittlichen Lage aller Berufsgcnoffen
dargelegt . Es wurde darauf hingewiesen , daß bisher viele

Kollegen fich dem Fachvereine nicht angeschloffen hätten , weil

sie bezweifelt hätten , daß der Fachverein im Stande sei , eine

Besserung der Lohnverhältnisse herbeizuführen . Jetzt habe der

Fachverem durch die von ihm ins Leben gerufene Lohnbewegung
mehr als drei Viertel der Meister dahin gebracht , daß fie den

von der Lohnkommisfion des Fachvereins aufgestellten Lohn -

tarif , welcher eine wesentliche Besserung der Löhne mit fich

bringe , anerkannt und durch Namensunterschrist fich auf diesen

Lohntarif verpflichtet haben . Jeder Kollege , der dieser Er -
rungenschaft fich erfreute , habe jetzt die Pflicht , fich dem

Fachverein anzuschließen . Herr Thieme wies noch auf
den Uebelstand hin , daß das von den Fabrikanten
in Velten gelieferte Kachelzeug , aus welchem die Ber -

liner Gesellen die Ofen zusammensetzen , sehr schlecht sei und

dem Ofensetzer seine Aufgabe , in kurzer Zeit einen guten

Ofen herzustellen , fast unmöglich mache . Mit Hilfe der 95

Meister , welche von den in Betracht kommenden

126 Töpfermeistern Berlins der Fachverein schon

für seine Bestrebungen gewonnen habe , werde es

nicht mehr schwer für den Fachvercin sein , solche Uebel -

stände im Gewerbe zu beseitigen . Herr Bormann hob hervor ,

daß der Fachverein kein Streikverein , sondern im Gegentheil
den Zweck verfolge , die Lohnverhältnisse in der Weise zu

wieder eintreten können . Der Vorstand ersucht nun diejenigen
Mitglieder , welche von diesem Rechte Gebrauch machen wollen ,
fich bis spätestens den 16 . August d. I . beim Bevollmächtigten
R. Denzig , Zossenerstr . 33 , melden zu wollen . Spätere Mel -
düngen werden nicht berückfichtigt .

An alle Bildhauer Berlins . Werthe Kollegen ! Schon
wieder einmal treten wir an Euch mit der Bitte heran , uns
in unserer heutigen , Dienstag , den 11. August , Abends 9 Uhr ,
Annenstraßc 16 stattfindenden Versammlung des Gau - Vereins
Berliner Bildhauer mit Eurer Anwesenheit zu beehren . Wir
haben eine wichtige Angelegenheit zu erledigen , daher ist es
wünschcnswerth , wenn jeder Kollege am Platze ist . Die Dele «
girten - Kommisfion .

Die Versammlung des Verbandes deutscher Zimmer -
leute (Lokalverband Berlin ) findet am Mittwoch , den 12 . d M. ,
Abends 8 Uhr , Kommandantenstr . 20 , statt . Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . Aufnahme
neuer Mitglieder . Schrcibgebühr 50 Pf. Wochenbeitrag 10 Pf .
Gäste haben Zutritt .

Der Fachverein der Schlosser veranstaltet am Sonn -
abend , den 15. August , in „ Kellers Hofjäger " lHasenhaide )
zum Besten hilfsbedürftiger Vereinsmitglieder ein Sommerfest ,
zu welchem alle Kollegen freundlichst eingeladen find .

Gauverein Berliner Bildhauer , Annenstr . 16, Heute
Abend 9 Uhr , Versammlung . Tagesordnung : Verschiedenes
und Bibliothekabend .

Immer wollte er denen , die dort zusammengekommen waren ,
_ _ _ _f- f or»i > m t . I t ...

Sprech saal .
Die Redaktion stellt die Benutzung de» Gprechsaal «, soweit Raum d- sür

abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung »on »ngelegenheiten allgemeinen
Interesse » zur versllgung ; fie verwahrt stch aber gleichzeitig dagegen, mit de »
Inhalt deffeiben identifizirt zu werden.

Begründung einer zweiten Echuhmacherinnung in
Berlin und Besprechung über die am Johannisquartal wider -
rechttich erfolgte Ausschließung der Herren Aurin , Emmel ,
Hannias u. A. aus der Innung , so lautete die Tagesordnung
einer Schuhmacherversammlung , welche von dem Vorstand der
„ Verkaufshalle " , Herrn Emmel ( Referent Herr Aurin ) am
Mittwoch Abend nach Neue Friedrichstr . 44 einberufen war .
Die obengenannten Herren find die Oberhäupter der Schuh -
macherbörse und zugleich sämmtlich Mitglieder der ehrsamen
Innung , woselbst fie ein bischen in „ Opposition " gemachtV f l. »f k. flrt f r •, * f, w■■ I

aben� und weshalb der Bannspruch
über�ie verhängt worden

l da
gedenken . Zu diesem Behufe war die besagte�yjerlammlung

ft . Racheschnaubend
tJi

fie nun ans Werk und wollen sich
eine neue Innung gründen , in der fie dann das Szepter zu führen

zte Versammlung
anberaumt , woselbst das Fundament zu der Beglückung der
„ 7000 " durch die neue Innung gelegt werden sollte . Die ge -
strengen Herrn „ Meister " legten einen Scharsfinn , eme weit -
gehende Kenntnitz des Versammlungsrechtes und namentlich eme
Toleranz an den Tag , die wahrhast „ vertrauenerweckend " tst .
Gleich nach Eröffnung der Diskussion entzog der Vorstände ,
Herr Emmel , Herrn Thiele das Wort , da er angeblich Dinge
vorbrachte , die zu dem 2. Punkt der Tagesordnung gehörten .
Es entspinnt fich ein längerer Streit hierüber , wobei Herr
Emmel mit eiserner Ettenge gegen Herrn Thiele vorgeht , da
er sehr genau den Vorfitz zu führen verstehe , denn er stehe schon
seit 15 Jahren in der Bewegung . Herr Bannias macht die
Enthüllung , daß Herrn Thiele überhaupt nicht das Recht zu -
erkannt werden könne , hier das Wort zu nehmen , da derselbe
Mitglied der Gesellen - Lohnkommisfion sei ! — So ! Es stellt
fich Heraus, daß letzteres in der That nicht wahr ist , aber das
schadet nicht , Herr Thiele hatte das Wort nicht mehr . — Das
Referat über Punkt 2 der Tagesordnung ist längst zu Ende ,
die Diskussion lange im Gange , es ist 11' / - Uhr , da erhält ein
Herr Woyak das Wort . Dieser tauchte vor 5 Jahren in der
Bewegung auf . Ich lernte ihn zuerst im Berliner Arbeiter -
Verein kennen . Dort wollte er einmal reden , verhaspelte fich
aber gleich so, daß er weder hin noch her konnte . Später
fand ich ihn öfter in Schuhmacher - Versammlungen .

zu reden , aber doch der guten Sache einen viel größeren �enst
erweisen würden , wenn fie lieber schweigen möchten i deswegen
könnten fie derselben ebenso gut nützen . Herr Woyak hat also
das Wort und fängt ins Planlose an zu reden , greift in den

längst erledigten Punkt 1 der Tagesordnung und langweur
die Versammlung aufs Höchste . Herr Emmel mit der eisernen

Strenge unterbricht ihn aber nicht ; warum wohl nicht - »' sj*
leicht ist Herr W. ein guter Bekannter von ihm und verdienl

Rückficht ; aber darunter kann doch die ganze Versammlung
nicht leiden ! Endlich werden Stimmen laut : Das gehött aber

nicht hierher , das gehört doch nicht zur Sache ! Herr Pnu .
Herr Thiele, Herr Höhne , Herr ErHardt verlangen das Won

zur Geschäftsordnung . Sie erhalten es nicht , Herr W- redei
weiter . Wiederum verlangt Herr ErHardt das Wort zur Ee -

schäftsordnung; er nimmt es fich selbst und tadelt diese A»

der Verhandlung . Der Vorsitzende entzieht es ihm mu>

meint , „ das ist nicht parlamentarisch . " Herr W. redet weiter .
Wiederum eine Weile , Herr Prill und Mehrere verlangen
stürmisch das Wort zur Geschäftsordnung . Sie werden
jedoch als Ruhestörer angedonnert . Raus ! raus ! tönt es ietz>-
Die paar aufgeklärten Manner werden gepackt, gestoßen » groger
Radau , raus werden fie geschmissen , die Thürcn werden zugo -
schlössen ; „ Aus is ! " — Drinnen geht ' s weiter . . . . .

Nun noch eine kurze Bettachtung . Durch das ganz über

flüssige Gerede z. B. des Herrn Woyak wird das Interesse am

Veremsleben an fich schon bedeutend abgeschwächt zumal veno

später Stunde . Herr Emmel entzieht dem Redner das Won
aber nicht , ttotzdem derselbe sehr weit von der Tagesordnung
abschweift. Eine Anzahl Männer wollen der Sache nicht aus

ungesetzlichem Wege ein Ende machen und verlangen das ILon

zur Geschäftsordnung . Herr Emmel will zwar den pariainen
tarischen Modus sehr genau kennen ( er ist ja ein alter „Vereins
mensch " ) , aber das Wort ertheilen zur Geschäftsordnung wahreno
der Diskussion — „is nich ! " Aber nicht genug damit , es sino

gleich Rausschmeißer da , welche die aufgeklärten Männer an

die frische Lust setzen ! Nun , wir Rausgeschmiffenen ( ich £ss
höre nämlich auch dazu ) wir können uns ttösten , denn w'

können in gehobener Stimmung ausrufen : „ Herr , vergieb ihnen -
denn fie wissen nicht , was fie thun ! " Aber die etwaige »

Gimpel , die der neuen Erlösungsinnung des Herrn Emme
beitreten werden , die können sich gratuliren ! Die werden au

dem Regen in die Traufe kommen ! Ei ! Schöne Innung -
nette Innung , tolerante Innung , Heil Innung Dir ! —

Stephan -

auf «
An die Tischler Berlins !

Zu der in der Delegirtenversammlung der Tischler
gestellten Tagesordnung , welche Herr Roedel heute Abend em-

berufen hat , muß ich folgende Erklärung öffentlich abgeben -
„ Ich bin nur mit dem ersten Theil , „ H a u p t a b r e ch n u n g

der Lohnbewegung " und selbstverständlich mit ® ,
Mandatsmederlegung der Kommisfion einverstanden , kann m» »

aber mit dem zweiten Theil der Tagesordnung : „Nciiwab
der Kommission nicht einverstanden erklären , erstens , well u

Beschluß der Kommisston vorliegt , zweitens weil noch vettw

dcne Angelegenheiten in Betreff der Werkstatt sür „ Gemas
regelte " und verschiedene andere noch zu regeln find . I ®
suche deshalb alle Delegirten , im Interesse der gerechten saw

in der Versammlung am Platze zu sein . , �
Heinrich Künzel , Kommisstonsmitglua -

Pallisadensttaße 9.

Plauen
Vermischtes .

Sachsen . Ein bieffaer Einwobner las .

ffV ?

if
nichts
dafür
find 5 Worte & 10

Was er nicht kann . In einem Gasthause
Student von seinen mannigfachen Kenntnissen , so daß m .
der Gäste die Geduld riß und er ziemlich barsch sagte :
haben wir wirklich genug von dem gehört , was Sie >o»

sagen Sie einmal , was Sie nicht können , und ich stehe 09

gut dafür , das kann ich ! " — „ Ich ? " sagte der Student , - . �
ich kann meine Zeche nicht bezahlen , und es freut mtw ' 1
daß Sie das können . " Unter allgemeinem Gelächter ent ! »
der Gast der Erwartung des Studenten . _ ga «

Gin Wink . Bürger ( vor einer Auslage stehend » um �
sitzer ) : „ Na , wie aeh ' n die Geschäfte , Herr Michel ?
graptnehändler : „ Nicht am besten ! " Bürger : . . Ja - "Luv
Sie ' was , Sie müssen öfters Ihre Ansichten ändern ,
wird ' s Ihnen gut gehen ! "

Theater .
Belle - Alltauee - Theater .

Heute : Sein Steckenpferd .

Reuet Friedrich - WilhelmstädttscheS Theater .

Heute : Der Großmogul .

Ostend - Theater .

Heute : Die Goldgräber .
Central - Theater .

Akte Jakobsttaße 30 . Direktion : Adolph Ernst .

H- ute : Zum 11. Male : Die wllde Katze . Gesangsposse in

4 Akten von W. Mannstädt , Mufik von G. Steffens .

Donnerndes Hoch iÄSÄsi
die ganze Eichkatzenbude wackelt und der Kater mit der Kätzin

im Bette zappelt . 1. 1149

Nauchklub „Äernspihe�.

WF Uhren - Fabrik " * 5
GK Sohamow

152 Orsnienatrssse 153 , Ecke Horltiplati ,

empfiehlt sein Lager aller Aitm Uhren , ali

Gute gedr . stlderne
Cylinder - Uhren 8 M.

Reuefilb . Cylindtr -
Uhren ( adgz . ) v. 15 M. an

do . Remontoir v. 24 M. an

Gilb . Anker - Uhren v. 25 M. an

do . Remontoir v. 35 M. an

Regulator , 14 T. g. v- 15 ®- an

<»uteSchwcirzw . . U. v. 4,50 M

Gold . Damenuhr v. 25 M an
Gold . Herren - Rem . v. 55 M. an
Hrn . Talmi - Ketten v. 2 Man
Damen - Ketten mit

Quaste v. 4M . an
Eine Cylinder - Uhr

reinigen 1,50 ®.
Eine neue Feder 1,50 M.

Für jede bei mir gekaufte und reparkte Uhr leiste 2 Jrhrr

| tzriftliche Garantie .
_ _ _
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„ Der wahre Jacob "
« icn und in der Expd . des „Bcrl . Volksbl . " z

ist erschienen und zu haben

» u
%

vemW . d. MeiMardeiter DcnlM�
( Mitgliedschaft Berlin l . )

Dienstag , den 11 . August . Abends 8 Uhr :

Mitalieder - Versammwng
im Wedding - Park . Müllerstraße 178 .

Der Bevollmächtigt

Verantwortlicher Redakteur St . krouhetm in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing w Berlin 8W Beuthstraße • "

Tischler.Drechsler.ZimmettN' -A
welche Lust haben , die Bildhauerei theore Kzu erlernen , werden in ganz kurzer Zell » u vetn »� uj®SiSEr &Srt
entgegengenommen .

_

_ _ _ _ _ _
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